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Nechts das dem Grafen Solms auf Schlotz Lübbenau gehörige Forſthaus, in dem ſich der jetzt verhaftete Fememörder

Peter Umhofer verborgen hielt, ganz links im Hintergrund das Reſtanrant, in dem der Henker gefüttert wurde.

Von Behrens bis Jahnke
Chriſtlicher Landarbeiter Berband

und Fememord.
Behrens ber Freund vom Mörder Schulz.

Der preußiſche Unterſuchungsgusſchuß, der ſich
am erſten Tag ſeiner parlamentariſchen Arbeit in erſter Linie
mit dem Verhör der Regierungsvertreter und der Strafverfol-
gungsbehörden über die bekannte 5000-Mark- Affäre über die ge-
waltſame Befreiung des Fememörders Oberleutnants Schulz be
faßt hat, iſt an ſeinem zweiten Verhandlungstag zur Verneh-
mung des ſcheinbar gut über das Treiben der den Deutſchnatio-
nalen attachierten Gewerkſchaften und der chriſtlichen Land-
arheiterverbände informierten demokratiſchen Reichstagsabgeord-
neten Lem mer übergegangen. Das außerordentlich reichhaltige
Material, das Lemmer vortrug, erſchütterte aufs ſchwerſte die

ition der beiden deutſchnationalen Abgeordneten, die ſich zu
eifershelfern für die Befreiung eines der berüchtigſten Feme-

mörder hergegeben haben. Ueber ſeine Gewährsmänner
weigerte ſich Lemmer irgendwie Auskunft zu geben. Er hat da
mit zweifellos recht getan, denn im Laufe der Debatte wurde be-
ſtätigt, daß eine der in Frage kommenden Perſönlichkeiten in
einen anderen Landesteil „ſtrafverſetzi“ worden iſt.

Ein ellenlanges Plädoyer für die Biederkeit und Uneigennützig-
Ieit des „Zentralverbandes der Landarbeiter“ hielt der als VBe-
ſchuldigter vor dem Ausſchuß erſcheinende deutſchnationale Abge-
ordnete Behrens. Trotzdem ihm der Vorſitzende ſtändig ins
Wort fällt und ihn bittet, ſich kürzer zu faſſen, läßt er die Quellen
ſeiner Beredtſamkeit über die ſegensreiche Auswirkung ſeiner
„Verſorgungsſtelle“ und deren Kartoffellieferungen weiter
fließen. Etwas ungemütlicher wird es Herrn Behrens allerdings
zumute, wenn man ſich nach ſeinem Schützling, dem Feme-
mörder Oberleutnant Schulz, und deſſen blutbeſudelten Hel-
fershelfer, dem „Schlächter“ der Feme, Feldwebel Klapproth,
erkundigt. Er hält ſeine einſtigen Pflegebefohlenen auch heute
noch für un ſchuldig und betrachtet ſie als zu Unrecht politiſch
verfolgt. Er findei auch gar nichts dahinter, daß man dem ehe-
maligen Funktionär des Landarbeiterverbandes Tauſende von
Mark für ganz dunkle Zwecke vorſchießt und dieſe Gelder nach dem
Zuſammenſein mit feudalen Arbeitgebern im Wein Reſtaurant
zuſammenſchnorrt.

Das eine hat der preußiſche Femeausſchuß Heute ſchon erwieſen.
daß die Fäden, die zu den wahren Drahtzichern der FememordeW tief in die deutſchnationale, die deutſchvöl-
kiſche Partei und in den Landbund hineinreichen. Kein
Wunder, daß die ganze Rechtspreſſe über die Tätigkeit des Unter
ſuchungsausſchuſſes die Fragen der Sozialdemokraten K uttner
und Heilmann, des Demokraten Lemmer und des Kommu-
niſten Obuch an einen der Finanzleute der völkiſchen Feme höchſt
peinlich empfindet. Der Unterſuchungsausſchußz wird entweder
totgeſchwiegen oder mit einigen Bemerkungen über den
rummel“ abgetan. Selbſtverſtändlich wird dieſe Taktik der Deutſch
nationalen die tiefe Empörung nicht aus der Welt ſchaffen kön
nen, die über die Landsknechte und Mörderbanden der Schwarzen
Reichswehr und ihrer völkiſchen Feme in Deutſchland um ſich ge

griffen hat.

Meyer contra Behrens.
Berlin, 18. Februar. (Radiomeldung.)

Jn der geſtrigen Sitzung des preußiſchen Femeausſchuſſes ergab
ſich im Verlauf der Vernehmung ein offenſichtlicher Widerſpruch
zwiſchen den Ausſagen des deutſchnationalen Reichstagsabgeord-
neten Behrens und des deutſchnationalen Landtagsabgeord-
neten Meiex. Beide ſind Mitglieder der „chriſtlichen“ Ge
werkſchaftsbewegung und Vorſtandsmitglieder des „chriſtlichen“
Landarbeiterverbandes. Während Reichstagsabgeordneter Beh-
rens durch allerlei Winkelzüge die Verbandsleitung von dem Ver-
dacht reinigen wollte, ſie habe von den Arbeitgebern Geld ge-
nommen, gab Meier die Tatſache ziemlich unverblümt zu.
Die Widerſprüche in den Ausſagen ergaben ſich natürlich nur,
weil Meier nach Behrens vernommen wurde, vhne von den Aus-
ſagen ſeines Vorſtandskollegen Kenntnis zu haben.

Herr Jahnke und die Schwarze
Reichswehr.

Berlin, 18. Februar. (Radiomeldung.)
Jn unterrichteten Kreiſen wird neuerdings davon geſprochen,

daß der bereits im preußiſchen Femcausſfchuß erwähnte deutſch
nationale Abgeordnete Jahnke Gelder der Reichsregierung zur
Durchführung des Ruhrkampfes für die Schwarze Reichswehr ver-
wandt hat. Es beſteht außerdem der Verdacht, daß Jahnke enge
finanzielle Beziehungen insbeſondere zu den Männern unterhalten
hat, die den Küſtriner Purſch bewerkſtelligt haben. Er ſoll u. g.
an einer Sitzung in Berlin teilgenommen haben, in der die Vor
bereitung des Putſches erfolgte und in der gerade von
ihm für den Fall des Erfolges beſtimmte Aemter verteilt und ge
wiſſe Perſonen zur Uebernahme von Miniſterien gedrängt worden
ſind. Es iſt vor allem fein Geheimnis mehr, daß Jahnke mit dem
Urheber des Küſtriner Putſches, Major Buchrucker, in enger
Verbindung ſtand und gerade er ihn zu einer ſchnellen Aktion ver
anlaßt haben ſoll.

Jahnke vertritt im Preußiſchen Landtag für die Deutſchnatio
nale Partei den Wahlkreis Merſeburg. Es iſt damit zu rech-
nen, daß auch er noch von dem Femeanunsſchuß vernommen

Jahnkes Geftänönis.
Von einem Ohrenzeugen wird uns geſchrieben:
Jahnke war, wie er ſelbſt in einer öffentlichen Verſamm-

lung in Lauchhammer (Kreis Liebenwerda) im letzten Reichstags
wahlkampfe erklärt hat, der Chef der Sabotagemaßnahmen im
Ruhrkampf, wozu er amtliche Gelder erhalten hatte. Er beklagte
ſich bitter, daß ihm die preußiſchen Behörden bei ſeinem „aktiven“
Abwehrkampf große Schwierigkeiten bereitet hätten. (1) Des wei-
teren brüſtete er ſich damit, daß er während des Weltkrieges in
der deutſchen Spionage in den Vereinigten Staaten von Amerika
führend tätig geweſen iſt, wobei ihm der damalige deutſche Bot-
ſchafter in Waſhington, Graf Bernſtorff den er nebenher
als Lump bezeichnete Hinderniſſe in den Weg gelegt
habe.

griffen gegen die „Landsberg-Clique“ zugrunde liegt.
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Kommuniftiſche
Gewiſſenloſigkeit.

Von Otto Landsberg.
Die Kommuniſten ſind mit der Beſchuldigung des Verrats

ebenſo freigebig wie die deutſchen Staatsanwälte. Gegenwärtig
ſtellen ſie ihre geringen Fähigkeiten und ihre große Verlogenheit
in den Dienſt einer Kampagne, die die Sozialdemokratie als von
dem Beſtreben beherrſcht hinſtellen ſoll, den Volksentſcheid ab
zuwürgen.

Die Prozeſſe, die die ehemaligen deutſchen Fürſten bisher gegen
die deutſchen Länder geführt haben, laſſen erkennen, daß die
Fürſten reich bleiben und die deutſchen Länder noch mehr ver-
armen werden, wenn die ordentlichen Gerichte auch fernerhin
darüber zu entſcheiden berufen ſind, was fürſtliches und was Lan-
deseigentum iſt. Aus dieſem Grunde und hauptſächlich, weil die
Frage der Auseinanderſetzung zwiſchen Fürſten und Ländern
nicht zivilrechtlich, ſondern politiſch iſt, hat die Sozialdemokratiſche
Partei ſchon vor einigen Jahren im Reichstage beantragt, den
Ländern die geſetzliche Ermächtigung zu erteilen, die Auseinander
ſetzung unter Ausſchluß des Rechtsweges durch Geſetz zu be
treiben. Wiederholte Reichs agsauflöſungen haben den Antrag
nicht zur Beratung gelangen laſſen. Jm Jahre 1825 hat ihn die
Demokratiſche Partei wiederaufgenommen.

Zentrum und Volkspartei wollen von dieſer Art der Löſung der
Auseinanderſetzungsfrage nichts wiſſen; ſie erſcheint ihnen revo-
lutionär. Aber ſie haben erkannt, daß die Jntereſſen der Länder
bei den ordentlichen Gerichten ſchlecht gewahrt ſind und die Aus
einanderſetzung in viel zu hohem Maße eine politiſche Angelegen-
heit iſt, um durch Urteile von Land und Oberlandesgerichten ge
regelt werden zu können. Sie ſind auf den Gedanken verfallen,
die Einſetzung eines Sondergerichts zu beantragen, das ſeine
Entſcheidungen nicht nach dem geſchriebenen Recht, ſondern nach
Billigkeit fällen ſoll.
Es liegt auf der Hand, daß der demokratiſche Antrag den Vor

zug vor dem der Kompromißparteien verdient. Gegen eine den
Fürſten günſtige Entſcheidung des Sondergerichts würde es kein
Rechtsmittel geben, gegen ein Geſetz, das das beteiligte Land
ſchädigt, kann der Volksentſcheid in dieſem Lande angerufen
werden. Niemand kann daran zweifeln, daß eine Befragung des
preußiſchen Volkes über die Abfindung der Hohenzollern oder der
Bürger des Freiſtaates Thüringen über die Ausſtattung ihrer
ehemaligen Fürſten noch beſſere Ausſichten bieten werde als der
allgemeine Volksentſcheid, an dem auch ſolche Länder teilzunchmen
haben, für die die Fürſtenfrage kein großes Jntereſſe hat, weil
ſie für ſie gelöſt iſt.

Uns Sozialdemokraten iſt der Voltsentſcheid nicht, wie für die
Kommuniſten, Selbſtzweck, ſondern Mittel zu dem Zweck, unſer
Volk von einer ſchweren Laſt zu befreien. Jn den Dienſt des
gleichen Zieles ſtellen wir auch unſere parlamentariſche Aktion.
Wir wollen unter allen Umſtänden die Auseinander
ſetzungsfrage von der Umklammerung durch das geſchriebene Recht
befreien. Der demokratiſche Antrag würde dieſe Befreiung, wenn
er Geſetz würde, zweifellos mit größerer Sicherheit herbeifiüthrew
als der Kompromißantrag. Nun ſind die Parteien, die die Aus
einanderſetzung einem Sondergericht übertragen wollen, nicht nur
von ſachlichem, ſondern auch von einem politiſchen Beweggrunde
geleitet. Es iſt ihnen bei dem Gedanken unbehaglich, daß die
Beweiſe fürſtlicher Bereicherungsſucht wochen- und monatelang
dem ganzen Volke vorgeführt werden ſollen. Aus dieſer Be
klommenheit habe ich für das Volk Kapital ſchlagen wollen, deshalb
habe ich im Rechtsausſchuß, um die Bedenken der Kompromißpar
teien gegen den Antrag Koch zu beſeitigen, ausgeführt, daß, wenn
es überhaupt ein Mittel gäbe, den Volksentſcheid vorerſt enb
behrlich zu machen, es nur in der Annahme des Antrages Koch
beſtehen könne. Der Wahrheit entſprechend erklärte ich, daß ich
dieſe Bemerkung nicht im Auftrage meiner Fraktion, ſondern
lediglich für meine Perſon machte. Jch fügte hingzu, daß ſelbſt
verſtändlich die geſetzliche Regelung der Auseinanderſetzungsfrage
in dem einen oder anderen der deutſchen Länder unbefriedigend
ausfallen könne und durch einen Volksentſcheid be
ſeitigt werden müſſe; man könne ſich aber meiner Vor
ſtellung nach ſehr wohl auf den Standpunkt ſtellen, daß ein all
gemeiner Volksentſcheid überflüſſig werde durch die Schaffung
eines Reichsgeſetzes, das die Auseinanderſetzungsfrage nicht ſelbſt
löſe, ſondern lediglich die Bahn für ihre landesgeſetzliche Regelung
frei mache. Daran aber ließ ich keinen Zweifel beſtehen, daß die
Einſetzung eines Sondergerichtes, welche Richtlinien man ihm
auch vorſchreibe, unbedingt durch den allgemeinen Volksentſcheid
bekämpft werden müſſe.

Das iſt der Sachverhalt, der den wütenden kommuniſtiſchen An
Nun ein

erheiterndes Moment von der Art, in der die Kommuniſten von
jeher ebenſo unbeſtrittene wie unfreiwillige Meiſter ſind: Die
„Rote Fahne“ erzählt ihren „Leſern, der Kommuniſt Neubauer
habe ſich unter dem Eindruck meiner Worte ſofort in die Redner
liſte des Rechtsausſchuſſes eintragen laſſen; der Schluß der
Sitzung habe ihn aber daran gehindert, mich zu zerſchmettern. Am
Mittwoch iſt Herr Neubauer zu Worte gelangt. Aber er hat nicht
mit einer Silbe gegen mich vpolemiſiert, und als er kritiſche Be
merkungen über den Kompromißantrag machte, wußte er nichts
Treffenderes zu ſagen, als daß die Antragſteller beſſer daran e

getan haben würden, den Antrag Koch anzunehmen. Ich begrüßhe



n zuſetzen.

das geringſte zu tun. Die Sozialdemokratiſche Partei hat ihn be

Salt ſehr en re Einwand iſt auch i
n „Deſer nd tſt auch im

alle Beamten auszudehnen.

Artikel 72 der Reichsverfoaſſr
Hauſes die Verkündung des

Herrn Neubauer als neues Mitglied der Landsberg-Tlique, die
bisher aus mir allein beſtand.

Zentrum und Volkspartei haben erklärt, daß ſie in der Ab-
lehnung des Antrags Koch verharren. Danach bleibt es
unter allen Umſtänden bei dem allgemeinen
Volksentſcheid.
Sieg des Volkes ſein wird. Aber es kann uns nicht gleichgültig
ſein, welche Rechtsfolgen eine etwaige Niederlage mit ſich bringt.
Sprechen ſich weniger als 20 Millionen Deutſche für die Ent-
eignung der Fürſten aus, ſo werden vorausſichtlich auf Grund
von Entſcheidungen der ordentlichen Gerichte ungeheure Werte
aus dem Volksvermögen in das Eigentum der Fürſten übergehen,
während die Richtlinien, die die Regierungsparteien dem Sonder-
gericht auf den Weg mitgeben wollen, bei richtiger Anwendung
die Anſprüche der Fürſten immerhin vermindern müſſen. Es iſt
die ſelbſtverſtändliche Pflicht der Sogzialdemokratie, an dem An-
trag der Kompromißparteien mitzuarbeiten und die Richtlinien
ſo dlar, ſcharf und eindeutig zu geſtalten, daß wenigſtens die For
derungen der Fürſten auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt werden.
Parlamentariſche und Volksaktion müſſen nebeneinander
hergehen. Nur auf dieſe Weiſe kann das Volk vor ſchwerem
Schaden bewahrt werden.

Es iſt uns klar, und das ſagen wir auch offen, daß das Ringen
um das Ziel des Volksentſcheids ſchwer ſein wird. Wenn wir
bemüht ſind, das Volk im Falle des Scheiterns der Volksbefragung
vor der gänzlichen Ausplünderung zu bewahren, ſo erwerben wir
uns damit ein Verdienſt. Verrat begehen nicht wir, ſondern die-
jenigen, die ihre Aktien auf Siegen oder Sterben einſtellen und
die alle Brücken hinter den kämpfenden Maſſen abbrechen auf die
Gefahr hin, daß eine Niederlage zu einem Zuſtande führen muß,
der eine ſtarke Aehnlichkeit mit dem durch den Verſailler Frieden
geſchaffenen haben würde.

Eine eindeutige Antwort.

e

Frage Abg. Neubauer, wie die Sozialdemokratiſche
Partei zum Volksentſcheid, zur entſchädigungsloſen Enteignung
und zum Kompromißantrag der bürgerlichen Parteien ſteht, gibt
mir willkommenen Anlaß den Standpunkt der Sozialdemo-

i Partei darzullegen. Wir haben ſelbſt im Rechtsaus-
ſchuß einen Antrag eingebracht, der die entſchädigungsloſe Ent-
eignung der Fürſten fordert, und wir werden alles tun, dieſem
Antrage zur Annahme zu verhelfen, Den Kompromißantrag der
bürgerlichen Parteien werden wir, wie bisher, zunächſt zu ver-beſſern ſuchen, wie wir ja auch ſonſt bei allen Geſetzentwürfen uns
bemühen, ihre Geſtaltung nach Möglichkeit zu beeinfluſſen. Ob
wir in der Lage ſein werden, für den veränderten HKom-
promißantrag zu ſtimmen, wird davon abhängen, inwie-
weit es uns wird, unſere Abänderungswünſche durch

ir werden zu dem Kompromißantrag erſt Stellung
en, wenn ſeine endgültige Formulierong feſtſteht. Der

cheid hat mit den Beratungen im Rechtsausſchuß nicht

antragt und ſie wird ihn ſelbſtverſtändlich auch durchführen.

Reichspräſident und Duellgeſetz.
Berlin, 18. Februar. (Radiomeldung.)

Der „Vorwärts“ ſtellt in ſeiner heutigen Morgenausqabe feſt,
daß der Reichspräſident Bedenken trägt, das Duellgeſeſt zu ver

egen die Offiziere dar

erchetös oben, von den ten aber entkräftetwördenr Fac ihrer Bereitwilligkeit, das Geſetz auch auf
ten. Der Reichsjuſtizminiſter hat jedoch

einem Antrag zur Verwirklichung dieſes Gedankens widerſprochen
mit dem Himveis auf die Notwendigkeit, die Materie bei der Neu
geſtaltung des Strafrechts zu regeln.“ Es ſoll jetzt aber nach der

t rs Rei nten ur egenzu en, entſprauf Verlangen eines Drittels des
edes für zwei Monate ausgeſetzt

der r r ſoll angeblich ein Geſetz erledigt werden,
das für Beamte bei Duellvergehen die Strafe der Dienſt
entlaſſung ausſpricht. Der Reichspräſident wird dann dieſes Geſetz

den müſſen, falls er nicht, was mehr als un wahrſcheinlich
es dvorzieht, die Entſcheidung des Volkes anzurufen.

Lektion für Mufſſolini?
Die Drohreden Muſſolinis an die Adreſſe Deutſchlands haben

die der republikaniſchen Partei gegen die Ratifizierung
des italieniſchen Schuldenabkommens ſtark anſchwellen laſſen.
Es wird offen erklärt, daß die Vereinigten Staaten keinen Anlaß

ie Herrſchaft des italieniſchen Faſcismus durch den Abhätten, die
eines Schuldenabkommens zu unterſtützen. Jnt r er ſämtlicher in letzter Zeit zwiſchen

r a J

Wir hoffen alle, daß ſein Ergebnis ein

Das deutſche Subjekt der unga-
riſchen Frankenfälſchung ſtellt ſich.

Bergebliche Fluchtverſuche.
Das Berliner Polizeipräſidium teilt mil: Der in der Buda-

peſter Fälſchungsaffäre vielgenannte Phototechniker Artur
Schulze hat ſich am Dienstag, nachdem er von der Kriminal
polizei völlig umſtellt war, ſelbſt geſtellt. Die Berliner
Kriminalpolizei hatte, ſobald Ende Dezember 1925 in Berlin die
erſte Nachricht von der Verhaftung des Oberſten Jankowitſch und
u zwei Begleiter im Hagg unter Beſchlagnahme von 7500 Stück
alſcher 1000-rank-Noten an ſie gelangte, die Entwicklung der

Iſchungsangelegenheit aufwerkſam verfolgt. Als die Budapeſter
eikungen im Zuſammenhang mit der in Budgpeſt erfolgten Verdaf tung des Prinzen Windiſchgraetz und ſeiner Freunde den Namen

Schulze als den eines angeblichen Oberleutnants nannten, forſchte
die Kriminalpolizei nach dem Schulze und konntke, ehe noch eine
amtliche Nachricht über ſeine Perſönlichkeit von Budapeſt nach
Berlin gekommen war, feſtſtellen, daß der myſteriöſe Schulze der
in Berlin Tempelhof wohnhafte frühere Abteilungsleiter der
Bnudapeſter Staatsdruckerei Art ur Schulze ſei. Weh am Tage
der Feſtſtellung nahm die Kriminalpolizei eine Durchſuchung
ſeiner Wohnung vor. Schulze hatte ſich aber bereits vor mehreren
Tagen aus ſeiner Wohnung entfernt, in die er nicht
zurückkehrte. Die Kriminalpolizei konnte ſeine Spuren über
Jerichow, Nordhauſen, Klausthal bis Oſterodeim Hargz und von dort aus wieder zurück nach Berlin verfolgen
und wußte. daß Schulze ſich ſeit einigen Tagen in Berlin ver-
borgen hielt. Da Schulze keine Möglichkeit zum Entkommen ſah,
hat er ſich ſelbſt geſtellt. Er iſt ſofort verantwortlich vernommen
worden und wird dem Amtsrichter mit dem Antrag auf Erlaß
eines Haftbefehls vorgeführt werden, damit die ausländiſchen Be-
hauplungen über das ſtrafbare Verhalten von Schulze nachgeprüft
werden konnen.

Bei ſeiner Vernehmung erklärie Schulge, daß er im Jahre 1928
von dem Prinzen Windiſchgraetz zur Mithilfe gewonnen worden
ſei, die ihm aber als rein politiſche und von den ungari-
ſchen Regierungsſtellen gebilligte Tätigkeitgeſchildert worden ſei. Er habe das geqlaubt, als er erfahren
babe, daß der Landespolizeichef Nadoſſy das Unternehmen be
günſtige und die Probeverſuche zu der Fälſchung in dem Buda-
peſter Kartographiſchen Jnſtitut vor ſich gehen ſollten. Dann habe
er aber erkannt, daß anſcheinend Prinz Windiſchgraetz gar nicht
die genügenden Mittel zur Durchführung einer politiſchen Aktion
beſeſſen habe und daraus auch die Unwahrheit der ihm chten
Angaben geſchloſſen. Windiſchgraetz und Genoſſen hätten ihm
dann mißtraut und ihn nahezu wie einen Gefangenen behandelt.
Es ſei ihm jedoch gelungen, im November 1923 aus Budapeft zu
ent fliehen. Während ſeiner Anweſenheit in Budapeſt ſeien nur

S anglofe ne e r z WeelndenScheine gefertigt worden. iegen alſo zwiſchen jenen VerſuchenSrhatlges und der von dem Prinzen Slacteee führten
Umſetzung in die Tat nahezu zwei Jahre. Seit dieſer Zeit habe
er in keiner Verbindung mehr mit der Sache geſtanden. Er ſei
alſo nur im Anfangsſtadium der techniſchen Probeverſuche, nicht
aber bei der eigentlichen Herſtellung der Falſchſcheine tätig ge
weſen.Dieſe Behauptungen des Schulze müſſen ſelbſtverſtändlich näch
geprüft und die Angaben des Auslandes damit verglichen wer
den. Die Kriminalpoligzei ſteht heute ſchon auf dem Standpunke,
daß die ausländiſchen Behauptungen, der Deutſche Schulze ſei die
Seele des Fälſchungsunternehmens, der Anſtifter und techniſche
Leiter geweſen, nicht zutreffen

Severing über ſeinen Eiat.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen L begann am Mitts Haushalts des e R.

i bei dem
woch die Beratung
riums. Miniſter Sevrering warnte vor
Polizeietat. Gerade bei der Polizei dürfe nicht geſpart werden,
wenn man nicht die Beweglichkeit und die Schlagkraft des Polizei
apparates ſchädigen wolle. Frage der Verwaltungsreſorm
könne jederzeit dem Landtag eine Vorlage zugehen, die zunä

Das ſei auch ein Weg zur Ergzielung von Erſparniſſen. Leider ſei
dieſer Plan der Zuſammenlegung auf heftigen Widerſtand ge
ſtoßen, ebenſo die Vereinfachung, die er in der großen Verwal
tungsreform als notwendig Unter dieſen Umſtänden
bleibe kein anderer Ausweg als Erteilung einer Voll macht
an den Miniſter zur Schaffung einer Verwaltungsreform. Die
Wahlrechtsreform ſei Sache des Reichstags. Der Beſchl
Landtags über die Vereinheitlichung der preußiſchen Stim
tm Reichsrat ſei für die Staatsregi nicht annehmbar.Bei den Fememord-Prozeſfen, durch die jetzt der Beweis
für die Richtigkeit der Haltung des preußiſchen Jnwen miniſteriums
geliefert werde, habe h das r Intereſſe an voller
Oeffentlichkeit. Ohne Widerſtan preußiſchen Jnnen
miniſteriums wäre es im Jahre 1923, das zeige ſich jetzt ganz deut
lich, zu einer unabſehbaren Kataſtrophe gekommen denn die Kreife
der Fememörder hätten eine Umwandlung des paſſiven Wider
ſtandes in einen cktiven betrieben. Die Geheimorganiſationen
hätten für eine ſolche aktive Erhebung nur ſehr zweifelhaften
Wert gehabt; vei ihnen habe es ſich hauptſächlich um tionen
für den Bürgerkrieg gehandelt. Am Schluß rechtfertigte der

einmal eine Reihe leiſtungsſchwacher Kreiſe zuſammenlegen müſſe. V

treffende Beamte ſich in ſeiner amtlichen Tätigkeit die gebotene
Zurückhaltung auferlege. Wo dieſe Zurückhaltung fehle, könne
es keine Schonung geben. Daher ſeien die Landräte Kramer
und Großpietſch ihres Poſtens enthoben worden.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 18. Februar. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Fortſetzung der Juſtizdebatte im Reichstag brachte am Mitt
woch zunächſt eine Rede des Kommuniſten Dr. Korſch, der die
Kaſſierung der Urteile im Leipziger Tſcheka Prozeß und die Auf-
ebung der ſonſtigen Urteile des Staatsgerichtshofes verlangte.

Der demokratiſche Abg. Dr. Ha as übte in der ihm eigenen ſach
lichen und ruhigen Art ſcharfe Kritik an der deutſchen cht
ſprechung. Jn Tat ſei das Vertrauen zur Juſtiz in nk
lichem Maße geſchwunden. Dann nahm der wiederholt an
gegriffene frühere Reichsjuſtizminiſter, der der Bayeriſchen Vokrs
partei angehörende Abg. Emminger das Wort. Er verteidigte
ſeine Juſtizreform und lehnte ab, die Verantwortung dafür allein
zu tragen. Sowohl der Ueberwachungsausſchuß wie ſpäter der
Rechtsausſchuß des Reichstags hätte ſeinen Vorſchlägen 7
geſtimmt. Der völkiſche Abg. Dr. Frick beſchwerte ſich über
ungerechte Handhabung der Geſetze gegenüber ſeiner Partei ſowohl
in Bayern wie in Preußen.

Dann wurde die Beratung der Interpellation über den Fall
Tirpitz eingelegt. Sowohl die Demokraten wie die Sozialdemo
kraten haben ſchon vor mehr als einem Jahre die Reichsregierung
angefragt, ob nicht Groſzadmiral v. Tirpiu ſich widerrechtlich amt-de Dokumente angeeignet hat. Für die Demokraten begründete

Henß, für die Sozialdemokraten Dr. Moſes die Jnterpellation.
Der Reichsjuſtizminiſter gab zur Antwort, daß von den in Betracht
kommenden Akten nur ein Akt fehle, der vor langen Jahren wahr
ſcheinlich in der Hand des früheren Kaiſers geblieben ſei.
Herr v. Tirpitz habe ſich während ſeiner amtlichen Tätigkeit Ab
ſchrifien von bedeutſamen Dokumenten gemacht und in ſeinem
Privatarchiv aufbewahrt. Eine ſtraſbare Handlung komme
nicht in Betracht. Die Linke begleitete dieſe Erklärung mit leb-
haften Zurufen. Es erſtand Herrn Tirpitz lediglich aus den Reihen
der Deutſchnationalen ein Verteidiger in der Geſtalt ſeines
früheren Untergebenen, des jetzigen, deutſchnationalen Abgeordneten
Trevianus. Er nahm füx Tirpitz, der ſo heftig angegriffen
worden ſei, das Recht der Noßvehr in Anſpruch.

Jm Anſchluß an eine Reihe perſönlicher Bemerkungen wurde
die allgemeine Ausſprache geſchloſſen. Am Donnerstagnachmittag
Fortſetzung der Beratung des Juſtizetats.

Feinde und Freunde der Berginvaliden
Der Sogziale Ausſchuß des Reichstags hat in ſeiner Mittwoch

Sitzung den von der ſozialdemokratiſchen Fraktion eingebrachten,
von Janſchek begründeten Antrag auf Herabſetzung des Lebens
alters von 65 auf 60 Jahre zur Bezugsberechtigung der Berg-
invalidenpenſion abgelehnt. Dagegen hatte ſich außer den Regie
rungsvertretern auch das Zentrum gewandt.

Ueber die Berechnung der Berginvalidenpenſion lagen neue
Vorſchläge vor, ohne daß ſie von einer der Regierungsparteien als

Antr r e erHerabſe genwärtig geltenden onsbeträge um run25 Belgent Siergegen warden ſich die ſozialdemokratiſchen Ab

fahlen dafür ihren Antrag,

terme nachdem
Uaſſen eingeſetzt ſind.
zunächſt durcharbeiten.

Aufnahme nicht vor dem 15. März
Berlin, 18. Februar. (Radiomeldung.)

Aus einer amtlichen Meldung, die auf Grund der inzwiſchen
abgeſchloſſenen Verhandlungen zwiſchen dem Generalſekretär des

ölkerbundes und dem Reichsaußenminiſter herausgegeben wird,
iſt erſichtlich, daß die Aufnahme Deutſchlands in den Bund
vor dem 15. März zu erwarten iſt. Die Erledigung der Formali-
täten des Eintritts dürfte alſo, da der Völkerbund bereits am
8. März zuſammentritt, genau acht Tage in Anſpruch nehmen.
Jn der amilichen Verlautbarung heißt es über die Aufnahme
deutſcher Staatsangehöriger in das Sekretariagt des Völker
bundes wie folgt:
„Der Generalſekretär hat dabei das übliche Verfahren bei

dieſen Ernennungen dargelegt. Die allgemeine Formel über die
Ernennung dieſer internationalen Beamten beſagt, daß ihre Aus
wahl ſeitens des Generalſekretarits zu erfolgen hat, aber
von der Zuſtimmung des Völkerbundsrates abhängig bleibt.
Selbſtverſtändlich würde der Generalſekretär dem Völkerbunds
rate keine Kandidaten vorſchlagen, gegen welche die Regierung des
Staates, dem ſie angehören, ernſtliche Einwendungen erheben
könnte. Dabei iſt nicht zu vergeſſen, daß bei den mit dieſen Er
nennungen zuſammenhängenden Budgetfragen die Völkerbunds
verſammlung das letzte Wort zu ſagen hat. Indes iſt es in Völ
kerbundskreiſen immer für ſelbſtverſtändlich gehalten worden, daß
Deutſchland in dieſer Frage als Großmacht behandelt werden

m

Antrag der Sozialdemokraten geg Dieſer Weg iſt nicht zu
Klaſſe

die
en Staaten und europäiſchen Mächten zuſtande ge

en nabkommen durch den Senat zurückgeſtellt
werden.

Miniſter ſeine Perſonalpolitik, wobei er betonte, daß kein Beamter
wegen ſeiner Geſinnung gemaßregelt werde, ſolange der be muß.“

eeeeeeeeeeeeeeeggga-uc,geccgeagggrrrrrreeeeeuccuuneeeeeeeeeeeeeeeeeee--
Freie Volksbühne Halle.

Dederabend Agnes Leydhecker (Berlim).
Wenn im erſten Eindruck die Sopranſtimme dem Opern und

Liedergeſang beſſer zu entſprechen ſcheint, ſo lernt man doch bei
tieferem Eindringen in die Sache auch die Vorzüge einer echten
Altſtimme ſchätzen. Die paſtoſe Fülle, die an männliche Kraft
ind Tiefe heranreicht, laſſen den Alt neben dem Tenor als
dealſte Stimmgattung gelten, weil er in ſich dies Extreme ver
einigt, um bei tüchtiger Schulung in der Höhe wie in der Tiefe
Künſtleriſches zu bieten. Beſonders die ältere italieniſche Oper,
aber auch Meyerbeer, Verdi und Wagner, dann die Liedermeiſter
wie Schubert, Brahms, Wolf, 2 haben vieles für Alt ge-
ſchrieben. Auch im Oratorium findet der Alt ein ſehr großes
Feld für ſeine Klangfarbe. Wir müſſen allerdings bemerken,
daß der ope Alt, der Partien wie Fides, Amneris, Acuzena,
dann auch die Ulrika oder tiefe Oratorienſoli bemeiſtern kann,
immer ſeltener wird. Beſonders in Deutſchland ſind die
Altiſtinnen meiſt nur Mezzoſoprane. Stimmen, wie ſie eine Schu-
mannHeink, Spies, Barbi, Metzger uſw. hatten, ſind nur noch
ſehr ſelten zu hören.

Durch die Freie Volksbühne hatten wir geſtern Gelegen
heit, eine der bedeutendſten Altiſtinnen, Agnes Leydhecker, in
einem Liederabend zu hören. Dieſe Künſtlerin hat ihre Stimme
in den Eckpfeilern „Höhe und Tiefe“ noch ſehr gut erhalten, die
ganze Geſangsleiſtung trug den Stempel von ſtimmlicher Kultur
und geiſtiger Auffaſſung. Nur die Zuſammenſtellung des Pro-
gramms befremdete. Neben einigen Beethoven und Schubert-
liedern kamen elf Brahmslieder zu Gehör. Bei aller Verehrung
für I Meiſter, aber hier fand ſicher ein Verſtoß gegen die
Dietätik des Kunſtgeſchmackes ſtatt. Einige Reger, Schumann
oder RichardStrauß-Lieder hätten erfriſchend gewirkt.

Aus dem Programm möchte ich zunächſt den „Kreuzzug“ von
Schubert erwähnen. Hier gab es feine Schattierungen in der
Höhe und warme tiefe Töne. Der „Erlkönig“ ſchien etwas über-
haſtet. Daß der Schluß tonlos geſprochen wird, iſt nicht im
Sinn der Wiener Tradition. Jn der „Ehre Gottes“ von Beet
oven entwickelte ſich die Stimme zu großer Kraft. Von den
Brahms-Liedern gelangten alle zu beſter Wirkung, das wert-
vollſte ſchien „Mit vierzig Jahren“. Hier klang alles ſo treffend
ſeeliſch empfunden und
hörten.

gegeben. wie wir es fanm vorher

Helfer. Seine techniſch makelloſe Begleitung ſchien allerdings
oft überhaſtet.

Der übervolle Saal hatte ein ſehr aufmerkſames Auditorium,
das am Schluſſe mit großem Beifall die Künſtler ehrte. S. S.

Manuſkripte von Mozart und Berethoven. Jn Moskau wurden
bei der Sichtumg der Archive unter den nachgelaſſenen Birhern und
Dokumenten des bereits vor dem Kriege verſtorbenen Großfürſten
Konſtantin Konſtartinvwitſch verſchiedene Notenkandſchriften von
Mozart und Beethoven e für deren Echtheit ſich Sach
verſtändige, welche die Manuſkripte geprüft baben, verbürgen.

Galeftches Thegter- und Runußſleben.
Maria Fein, die berühmte Heroine des Deutſchen Theaters in

Berlin, gaſtiert auf Einladung der Jntendanz am 25. Februar
im Stadttheater. Frau Fein ſpielt die Rolle der „Judith“ in
der gleichnamigen Tragödie von Hebbel. Am heutigen Donners
tag Uhr kommt „Dona nobis pacem“ von Kurt Stiebitz zur
erſten Wiederholung. Frei A Uhr: „Die Gabe Gottes von
Goldſtein. Sonnabend 712 UÜhr: „Die Verſchwörung des Fiesco
u Genua“. Sonntag 726 Uhr: „Ein Walzertraum' in der be
annten Beſetzung.
Jm Thalia- Theater kommt am Sonniagabend „Jrrgarten der

Liebe“ zur Aufführung.
Bolksbühne. Als nächſte Kulturfilmaufführung wird auf viel
fachen Wunſch am Montag, dem 22. Februar, im Thaliatheater
„Neuyork und die Neuhorker“ nochmals gegeben. Als ſechſte Ver
anſtaltung der Kulturfilmgemeinde folgt dann am erstag,
dem 4. März, der Expeditionsfilm zu den Kannibalen der un
erforſchten Südſeeinſeln. Karten für beide Veranſtaltungen zu
80 Pf. in der Geſchäftsſtelle. Sonntag, den 21. Februar, 11 Uhr
vormittags, im Stadttheater Hauptprobe zu ners „Deutſcher
Seele“, veranſtaltet von der RobertFrangzSingakademe Leitung
Prof. Dr. Rahlwes) unter Mitwirk des verſtärkten Sta
theaterorcheſters und namhafter Soliſten. Karten zu ermäßigten
Preiſen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14.

Annemarie GroßDenker. Auf den Vortragsabend dieſer Halle
ſchen Dichterin morgen, Freitag, im Turmſaal der Meritzburg ſei
nochmals hingewieſen. Karten bei Hothan.

Otto Volkmann war der Künſtlerin ein ſehr wertvoller

dt et zu verſchwinden.

Der Kropf in der Tiefebene.
Ueber die letzten Entſtehungsurſachen des Kropfes der Ver

grögerung der Schilddrüſe ſchwebt trotz aller Bemühungen der
Forſchung noch ein geheimnisvolles Dunkel. Man hat zwar mit
unbeſtreitbarem Recht für das gehäufte Auftreten von Kropf in
beſtimmten Gegenden dem Jod mangel in der Nahrung und in
der umgebenden Natur die Schuld zugeſchrieben; aber keine der
vielen Theorien hat eine reſtlos befriedigende Aufklärung er
geben. Weder iſt das Trinkwaſſer (Kropfbrunnen) noch die
Bodenbeſchaffenheit, noch ein anſteckender Erreger mit Sicherheit
für dieſe Erkrankung verantwortlich zu machen. Allerdings iſt
es auffällig daß der Kropf vorwiegend eine Erkrankung der Ge
birge iſt. Tatſächlich ſind die Alpen, Karpathen, Schwarzwald,
Rieſengebirge uſw., aber auch in gleichem Maße viele der außer
europäiſchen Gebirgsgegenden Krovfherde erſten Ranges. Dagegen
wurde bisher die Tiefebene als im weſentlichen kropffrei ange
ſprochen. Dieſer Annahme iſt jetzt nun ein Danziger Arzt
auf Grund ſeiner Beobachtungen an einheimiſchen Bewohnern
ſeiner Vaterſtadt und ihrer Umgebung entgegengetreten. Erkonnte mit Hilfe der dortigen Schulärzte Lei zirka 15 Prozent der
Schulkinder erhebliche Vergrößerung der Schilddrüſe feſtſtellen;
in den höheren Lehranſtalten war ſogar der Prozentſatz noch
höher. Alſo jedes fünfte vis ſechſte Schulkind hat dort einen
Kropf. Der Danziger Arzt hat den Eindruck, daß die Vergröße-
rung der Syhilddrüſe beſonders nach dem Kriege erheblich zugehätte und macht hierfür die ungünſtigeren Verhaleniſſe
(ſchlechte Ernährung veengte Wohnung, ü ergrofe Klaſſen,
mangelhafte Körperpflege) verantwortlich Seiner Anſicht nach
vermag der geſchwächte Körper des Kindes die dargebotene Jod
menge nicht in der erforderlichen Weiſe der Nahrung zu entneh-
men und daher rühre die Zunahme der Kropfbildung. Glüd-
licherweiſe pflegen aber die Vergröferungen der Schilddrüfen in
der Tiefebene im Gegenſatz zu den endemiſchen Kröpfen des
ochgebirges nach r d r lzeit allmählich von

zu e wird dieſe Selvbſtheiausgicbige Körvperbewegung im Freien durch Sonnen- zur
häder. durch Aufenthalt an der See uſw. Bei hohen Graden von
Kropfbildung wird man allerdings mit diefen Maßnahmen nicht
ausreichen und wird dann doch verfuchen, mittels kleiner Jod
gaben dem Jodhunger des Körpers beizukommen.

en
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Wir werden schöner. hDieſer Tage erſchien vor dem Richter in der kleinen nordame
D er M enſ ch d O rikaniſchen Stadt Wichita eine junge Dame, Stenotypiſten voner Zukunft ohne hbren. Beruf, mit einer Schadenerſatzklage, daß ſie ſich anläßlich eines

ne u r re ſo ſ r r e daßſt daß m nach ärztlicher Ausſage, für ihr ganzes Leben nicht mehr in dere e ger der Berdaftung eines polniſchen Maſſenmörder e aiſt nicht ſo e ar, daß ſie nicht ernſtlich diskutſert würde. Warſchau, 18. Februar. (WTB) 3 ie Tatſache, daß ſie einen anderen Beruf nicht erlernt habe,
e gibt GOeleheie, die Kenet Knd artt J ohe Anſprüche und hatte die Genugtuung, daß ihr der Richter dieragende Medigiter ugd n n Hervor-- Wie dem „Przeglonad Wieczorny“ aus Neuſamdec gemeldet tattliche Summe von 627 487 Doll ars zuſprach. Wer der Un
Kondoner Blatt mitteilt auf Wer ein großes wird, wurde dort ein gewiſſer Rutſchua feſtgenommen, der drei glücksrabe iſt, den die Schuld an dieſem ſo koſtſpieligen UnglücksKörperbildung des Menſchen a Der Riſen h ſchlich der undfünfzig Mordtaten auf dem Gewiſſen hak Der Disrder ar fall trifft und der nun gegwungen iſt. der llbgen Dame zwei
blüffende Entdeckung gemacht, daß unſer Ohr die Werhangnisrole ein Sadiſt, der ſeine Olfer langſam zu Tode märterie. c a Vier ich e cite
Neilung hat, immer Ilener 3 un rhän l r in den Zeitungen, die dieſe e amerikaniſche Geſchichtei t el da das St zu werden. In der Vergangenheit] Stapellauf eines Motortankſchiffs. Auf der GermaniaWerft Verbreiten, nicht angegeben. Wie man ſieht, iſt der Wert der
g e Regel, daß das Ohr nach der Geburt ſtetig wuchs, und in Kiel lief geſtern mittag des M r er menſchlichen Hand erheblich im Preis geſtie ſeit Mucius Scaar in dem Verhältnis zu dem Körpermaß. Die neueſten lita“ Stapel Ez ag das Motortankſchiff „Kanado vola für ſeine heroiſche Selbſtverſtü t ung on ſeſren
interſuchungen zeigen, daß es heute gerade umgekehrt iſt. Dabei ita“ vom Stapel. Es hat eine Größe von 15 000 Tonnen und iſt r ern noch nicht ein ſt ein van ter e r h
t g o Prere Ausnahme feſtgeſtellt worden. Sie arten Augen Her rer chw bie n e hege u g.etrifft das Ohrläppchen, das, wie ein Gelehrter ſich humoriſtiſch Hart ß et Schiff ſoll eine Geſchwindigkeit von elf in Hä i inganausdrückte, „die gütige Mutter Natur in ihren beſonderen Schutz frhalten und iſt für die Oil Ltd. of Toronto in Kanada e r hege fie
e e gen neuen e c 2 dem ſe Wer e ſrmurr. ſich ein Plakat, das die das Haus beſuchenden Reiſenden und inchmuck aufhäng ö Der weitverbreitete Brauch des Ohr frße Da geſchäftli e i j ſ aufringes, der bei den Frauen aller Völker beſteht und dem auch in Zug erfaßs Aus Düdelingen (Luxemburg) wird gemeldet: W r r e a
vielen Ländern die Männer huldigen, iſt wahrſcheinlich für die 3 wurde ein Laſtauto beim Durchfahren einer offenſtehenden Beſucher die Hand zu reichen, gebrochen hat e t em
Tatſache verantwortlich zu machen, daß das Ohrläppchen keine Bahnſchranke von einem Perſonenzug erfaßt und völlig zertrüm- Vrauch, der n da führt oſtba Zeit u t eLd i
Neigung bekunde:, zuſammenzuſchrumpfen. mert. Der Autoführer wurde erheblich verletzt, ſein Zuſtand iſt in dem Plakat r n pfl Dich d gut roh

boffnungslos. Dem Vegleiter wurde der Kopf vom Rumpfe Se ſcht d pflegt ja auch dem Drogiſten oder dem
Mir Kud an e etrennt. Der Vahnwärter wurde wegen Nachläſſigkeit verhaftet er a r r eWir ſind an ſich keine Freunde des Ohrrings. Sollte aber dieſer e Einkauf macht. Viel ſinnloſer aber iſt es noch, einem GeſchäftsOhrring das Verſchwinden des Ohrlöffels gar verhindern Der außerordentliche Schneefall in Rußland dauert immer noch eiſenden die Hand zu ſchütteln, der ja doch in dem Augenblick, in

dann erklären wir ihm den Krieg. Denn es muß herrlich ſein, an und hat zur Einſtellung des Zugrerkehrs auf dem großen Teil dem er zu uns kommt. unſer nwatürlicher Feind iſt. da ex nur
ohne Kopfbackenklappen herumzulaufen. Die einzigen Leute, die du ichen ſahen geſ. eine ginge Eiſen abn, karan denkt ſeinen Porteil auf ſere ſten zu wahren (1)

e nicht ſchön finden würden. wären ein paar unfähige erhaite vermag den fahrplanmäßigen Verkehr noch aufrechtzu- Der Staatsanwalt will ſein Opfer. Nach einer Meldung der

W u Nern n es ich können, die Kinder r r Sachuuf lrer bädagogiſchen Liebe am Ohrläppchen zu zupfen. Scharlach Epidemie unter der franzöſiſchen Beſatzung. Aus ſein gelegt gegen den Beſchluß der Nürnberger Strafkammer,
Darum weg mit den Ohren! Es lebe die Zukunft! Es lebe 3weibrücken wird gemeldet: Unter der hieſigen franzöſiſchen r s er Staatsantwwalte betreffend Einleitung eine

der Zukunftskopf, der Kopf ohne Ohren! Garniſon iſt der „Zweibrückener Zeitung zufolge, ſeit kurgem eine eineideverfahrens gegen Oberbürgermeiſter Dr. Luppe t
iScharlach- Epidemie ausgebrochen. Die Zahl der Kranken, e beſchaſnge wird nunmehr das Oberſte Landesger

w. die bettlägerig ſind, ſoll ei betra Fttw in Dutze in Meunchen be ſtigen.Lawinenunglück in Amerika. Eine niedergehende Lawine hat Todesfälle ſolſen votgekommen n betragen. Etwa ein Dutzend
im Bergwerksrevier von Bingham mebrere Häuſer der Ortſchaft l e Schiffsunglück in Burma. Aus Rangoon wird gemeldet:
Saygulch verſchüttet. Bis jetzt ſind 15 Tote aus den Trümmern Die Unterſchlagungen bei den Berliner Bezirksämtern. Die Durch eine Sturmflut wurde im Fluſſe Sittang, 56 Kilometer
zerſtörter Gebäude geborgen worden. Unterſuchung der Unterſchlagungen bei den Berliner Bezirks- von ſeiner Mündung, ein Dampfer zum Kentern gebracht, der

t ämtern wird mit großem Eifer weitergeführt. Die hinter den ungefähr 60 Perſonen an Bord hatte. Etwa 30 Eingeborene erEin Berliner Lehrer wegen Brandſtiftung und verſuchten Ver beiden flüchtigen Betrügern Gerjard und Schulz erlaſſenen Steck- tranken.
ſicherungsbetruges verhaftet. Unter dem Verdachte der Brandſtif- briefe ſind auch an die ausländiſchen Behörden geleitet worden
tung und des verſuchten Verſicherungsbetruges iſt der Berliner mit dem Erſuchen, die Flüchtigen in Haft zu nehmen, damitLehrer Fuchs verhaftet worden. die Staatsanwaltſchaft ihre Auslieferung beantragen könne. Fahrrad Bvedarfsartikel GummiBieder Küve Markt

Gewährung von Ausloſungsrechten an die zuſtändigen Anleihe-
altbeſitzſtellen beim Finanzamt eingereicht ſein müſſen.

Markanleihen des Reiches ſind: 1. Alle vom Reiche be
gründeten Anleihen (Schuldverſchreibungen, Schatzanweiſungen,
Schuldbuchforderungen) mit Ausnahme der Zwangsanleihe und
der unverzinslichen Schatzanweiſungen, ſoweit letztere nicht für
Kriegsſchäden im Entſchädigungsverfahren ausgegeben ſind.
2. Die Anleihen der Länder, die das Reich im Zuſammenhang
mit dem Uebergang der Staatseiſenbahnen übernommen hat,
ſowie die Schulden. die der Reichsminiſter der Finanzen mit

Kaufen Sie

Ihre
e 7

e erhalten Sie bei geringer Anzahlung Zuſtimmung des Reichsrats zu Markanleihen des Reiches erKredit e und selbstzubestimmen der Ratenzanlung R kärt hat. g m y
Sofortige Aoshendigong der Ware. e gute und preis werte Qualitätsware. Verzeichnis der Markanleihen er I. ührungsverſordige atgeng 7 d Qual Verzeichnis der Markanleihen S 1 der 1. Durchführungsgerren- an Mein reich sortiertes Lager enthält: eher Fech welch Wu er nur, wer die Markanlei nachweislich vorKnaben- Auge J Uerren- Knaben Nanulakturwar. Möbel Splegel, r x krworden hat und dem ſie bis zur An
r 735 Schuhe Fabref n e n ſten h ehe ne ded de de Foge, insbeſondere ErdS ch L S. zei gewiſſen Fällen der Rechtsnachfolge, insbeſondexeKleider, Nos iſi T T G G 6 e L ehren lert Federbeien] (kowmpl. Küchen waft. Fuſion Ausſtattung Gütergemeinſchaft uſw. z der

e Konfirmanden- Bekleidung d 7 ee e Warkanleiben durch eine Behörde oder bei Erſtattung inAlbrechtſtr. 25. Carl Rasemannr c anleihen geleiſteter überzahlter Steuern durch Rückgabe von4 Wohnungstauson t Waren u Möbel Credit-Haus v
Freitag krüh e

cari Knoler e Markanleihen.
e Farle, Alte Promenade 35 Auf je 1000 Mk. Vorkriegs- und Kriegsanleihe oder jeHalle S. 1 5 3immerwohnung e der Bauptpes) 100 Mt. deutſche Sparprämienanleihe oder je 16,7 Million. Mk.

Leipziger Straße Be Feinſte mittel möglichſt Stadtmitte. 2FS4batz anweiſungen K 1923 oder je 50 Milliarden Mk. Schatz

u wen eine e e e e nete erS on ſonnig e h ſchuld und Ausloſungsrecht gewährt. Umtau g ſind nure 39 a Zzimmerwohnüng mit ſolche Markanleihebeträge, auf die mindeſtens 12,50 Reichsmarkr W grob grüne feringe e ch e Gudle Spiegel Wittenberger Hausfrauen! änleihegblöſunasſchuld entfaüen
h n 19 Straße. Angebote mit weißlackierten Dieſe Woche prima Das Ausloſungsrecht iſt das Recht, an der Tilgung der Annugo Dies. Mersecburg orWeger 19 unter V. H. 176 Rarmenv. 15 Mk. an Mznd. g z z54 leiheablörungsſchuld teilzunehmen.h eeen ori I Geech g. 27, en die Eroed. b. S a. W w. Rind, Kulb und chweinefleiſch Die Tilgung ſol im Jahre 1925 beginnend in 80 Jahren,

Angel rrieeegeegeg n i nII u öiun èJ e 7 Wurſt und Würſtchen wertes eingelöſt. Vußerdem wird der Einiöſungsbetrag jährlich
Okaſa für Männer ſchelltischo.k awentaschen u ſoliden Preiſen. z r Wo v i i an bis a

7 n Jahres, in dem das Ablöſungsrecht gezogen wird, i(Keichspatentamt Wz Nr 305667 geſetl land -hablaud e ine Panx Wermer, die Zinſen werden bei der Einlöſung des ausgeloſten Aus
geſchützt Austernüisch- finden im Mappen Flehy 21 loungsrechtes gezahlt. Aus(of ch

Neue Kraft durch das neue Serual Volksblats- en II. Vorzugsrente. Altbeſitzern, denen ein AusloſungsrechtKräftigungsmittel „Dkaſa* nach Geheimrat koteletten h Oortemonnales Heubnerſtraße Televhon Nr. 261 zuſteht, t auf Antrag eine Vorzugsrente gewährt werden.
Dr. med. Lahuſen Die Wirkung vonSicher J 4 in n ehlten geſtellt r mittel

änzend begutachtet iſt die prompte un 90 4nachhaltige Wirkung Zu haben in den bie gruse 0
Apotheken Hriginal Packung à 1C0 Por Noräseg-Räblan

d Erfolo Unbedingte Vorausſetzung für Gewährung dieſer Vorzugsrentekucksdcke iſt daher vorerſt einmal, daß die Altbeſitzer in der oben dar
Ia Qualität Familien Nachrichten geſtellten Art bis ſpäteſtens 28. Februar 1926 ihre Anträge

billig 877 auf Umtauſch in Ablöungsſchuld und auf Gewährung desi 8,0 eneralDepot und S e Ausloſungsrechtes geſtellt haben. Anſpruch auf VorzuagsrenteI n vie Kronen o. K. Pfo. 704 t rigo 9 6, e haben nur bedürftige im Jnland wohnende deutſche Reichs
e en e e innere Rraemann e tet ch e e net ehe eelefon. Jentrum S glich. Prompter u eighr u a r T d Rei inkommen im Jahre haben, wobei außerS derſant in plombierter Berpackung Steinbutt ärztlich empfohlene ſchwerem Leiden mein lieber Mann, 800 Reichsmark Einkomme J

doch v Anſatz bleiben: 1. Leiſtungen, die ein anderer auf Grund geehe nete m ldel Ffnantolca dine Aur Kämeengn. z aner Hute Bate Stgereaet ntge Unteitaierſ et Wir ehe es Dritte
Sit nergbezug aängenden Dankſchreiben Läalich friſche wVovosan Lederwar. Sperialneus und Schwager, der Oberbahnwärter Nlaewährt, ſofern er nicht als Ehegaite, geſchiedener Ehegatte oder

u T In Linie unterhaltspflichtig iſt, und dien Aerzten und Privatperſonen eden e inee r. n man pon unbegiwat. Wir Otto e Je Leiſtungen ohne Gefährdung ſeines eigenen ſtandesgemäßen
ohne jede Verpflichtung abſolut diskret in Ptuno 40 kung Viele Aner- Unterhalts gewähren kann (z. B. Auszug, Altenteile pp.); 2. Vere e e iel ich linge 00- ha T gen Auv im Alter von 51 Jahren ſorgungsbezüge von Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinter-u d r ſofort und r echte iheken' Verlangen menhen sie Dies zeigen ſchmerzerfüllt an debenen. gen e t
rteilen Sie ſelbſt! rehbloißüg Sie koſtenlos u. Un r interbli Berechnung des Jahreseinkommens iſ inkommen den ächleidückinge veroindl. meine Bro- Angestelite Die trauernden tünte bliebensen. rn e r c.
Waloöflora“ Wer r 3 n Bei Ah Nauendorf, den 18 Februar 1926 der Vorzugsrente vorhergeht.

fo iſt en orrſothen( G earnte e. g ie V srente beträgt 80 vom Hundert des Nennbetragesämorrhoiden Die Einäſcherung findet Sonnabend, Die Vorzugsrente g53 flau San weht 2 Band werker den 20 Febr, nachm 2 Uhr, auf dem des Auslojungsrechtes, auf Grund deſſen ſie gewährt wird.
Reinſtes Naturprobukt Fliund 251. W. IKiesstinge so inserieren Sie im Sertraudenfriedhof, Halle a. S, ſtatt J für eine Per'on jedoch höchſtens jährlich 800 Reichsmark.

t Feinſte za te und Bharm. Bräparate (Einfache Vorzugsrente). Bei dieſer einfachen Vorzugsrertea e St hlae a Ge weihſtetſchige Deceden n. e h behält der Berechtigte ſein Ausloſungsrecht weiter, er nimmt
aber an den Ziehungen ſolange nicht teil, als die Vorzugsrente
gewährt wird.

Perſonen, welche auf das Ausloſungsrecht zugunſten desßekanntwachungenAmtche bekan Reiches verzichten, erhalten eine um 25 Prozent erhöhte Vor
zugsrente bis zum Höchſtbetrage von 1000 Reichsmark jährlich,

ſchwüren ie an allen Blutkrank- Aavieg-Hori Ten n Aüe unſere Waldflora erenn Schlüterſtraße 16
Erzeugniſſe ſind keine Tees zum Kochenſondern garantiert reinſte Kräuter bezw Karl Pfeiffer le Orucksacnen

Blüten in Pulverform. oter e1 Teelöffel „Waſdflorg“ gleicht 565 Taſſen Tee Neumörktüischnalle tert e C Manstelder Gebirgskreis und wenn ſie zurzeit des Verzichtes 60 Jahre alt waren, eine
So urteilt man über „Waldflora“ m n halissehs Benosse:- um 50 Prozent erhöhte Vorzugsrente bis zum Höchſtbetrage
Werdau, den 15. Nov. 1924. Ich e schafts brehorvekerebe volles 'Vert 1 Waldſlora“ e Vorzugsrenyten für Aitbeſitzer von Warkanleihen des Reiches. von 1200 Reichsmark jährlich.

habe volles Vertrauen zu e tgengtentt 19 S 137 Antrag auf Vorzugsrente iſt an eine Friſt nicht geAn! z Juli 1925 (RGBl. J. S. 137): Der 2habe ſelbſt eine Kur auf Darmgeſchwür C z hesitzer? Anleiheablöſungsgeſetz vom 16 Juli 1925 (RG t. S. 13 bunden Perſonen, die ihren gewöhnlichen Aufenthalt im
bin gemacht und bin damit autersentlter Arten s I. Altbeſitzern von Markanleihen des Reiches wird dringend Mansfelder Gebirgskreis haben, haben den Antrag beim
zuſrie den uſw. gez. K A. W., Werdau la Aptel-, Birnen-, Kirsen- und Wal- einpfohlen, bis ſpäteſtens 22. Februar 1926 bei den Vermittlungs Bezirks-Fürſorgeverband (Kreisausſchuß), Abteilung Vorzugs

e erunr ich Terch elen da nußbäume, Udeiplaumen. veredelte ſtellen z. B. Spartaſſe, Bant, Kreditgenoſſenſchaften) auf amt renten, Mansfeld, Lutherſtraße 14 Alter Löwe, zu ſtellen.
Heute erfuhr ich urch meinen Vetteredhe Pirsien u. Aprikosen. Beerenobst. ichen Jormularen, die bei dieſen Stellen zu haben ſind, unter Zu empfehlen iſt per'önliches Erſcheinen unter Vorlage der
Wirkung Jhres Naturprotuktes Wald- deni Rosen, Soblingptanaen. Aleebbume Sevüg S kunden nebſt Erneuerungs- und Zins von der Vermittlunasſtelle ausgefertigten Empfangsbeſcheinigungun ar erſ ü ie Heilkraft Dergene 9s0 Beügung der Schuldurkunden t lr Penreda ten e Verar ſcheinen den ihnen zuſtehenden Anſpruch auf Umtauſch der (0 1)), der Lohnbeſcheinigung. Steuerzettel, Rentenbücher, Aus
4 6 gez. R. Fr., Riederfrohna tene am Rieveetpſatz. neben O. P.- Markanleihen in Anleiheab!öſungsſchuld und Gewährung des zugsverträge Pachtverträge pp. 0

Inehtspiele Merseburger dtraße. Ausloſungsrechtes auzu melden. e g. Mansfeld, den 15. Februar 1926re theen i ZBesichtigung onne Kautzwavg erbet. Die Einhaltung obiger Friſt iſt a r e Fe 4 Der Kreisausſchuß
hreiben koſtenlos in alen Apeothcaen. benar 1925 durch die Vermittelungsſtellen die Anträge auf uv Srogericn,, wenn vcht duekt en Car I. leberils Fachgärinorei ar e. ahlöſungsſchuld bei den Anmeldungeſtelen (Bezirksfürſorgeverband, Abteilung Vorzugsrenten)einigen Fabrikanten s Umtauſch in an ſag ungsſchuld bei den Anr gs6 e r Co., Gera Eernruf 4620 I Geichehauptbank, Reichsbankanſtalten) ſowie die Anträge auf Becker, Vorſihzender.

Georg Ch- t
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Bereins-Kalender
der SPD., freien Gewerk
ſgsſten, geſelligen Vereine

en cnnhelte in Verirt
alt Vlettebarg

der SPD. Halle
42/44. Hofgebäude 2 Tr.

Fernruf 1029.

Arbeite rwohlfabrt Kindergruppe). Freitag. den
19. Februar, nachm 5 Uhr, im „Volksvart“ Sprech-
chor (Lied. Feierbeſprechung, Ausgabe von Mitglieds-
tarten) Ables zur Stehe.

Moniſtenbund, Ortegruppe Halle (Bund für
wiſſen ſchaftliche Weltanſchauung). Freitag. abends
s Uhr, im „Würzburger Bürgerbräu“ (gegenüber vom
Polizeipräſidium) Vortrag des Dr. Gebelein über
Pſychoanalyſe. Der Vortrag iſt öffentlich. Gäſte
willkommen.

Aus dem Bezirk
Ni tlebe Dennerstag, den 18 Februar, abendsie l. s Uhr, im Gaſthof „Zur Sonne“: Oeffentl.
Verſammlung „Fürſtenraub und Volksnot.“ Referent:
Genoſſe Hermann Porth (Halle). Alle Cinwohner
ſind reundlichſt eingeladen Genoſſen agitiert für
guten Beſuch
Vittenber Arbciterwohlfahrt. Donnerstag. deng. 18. Februar. abends d Uhr, bei Ziegler:
Mitgliederverſammiung. Erſcheinen der Mitglieder
iſt Pflicht. Parteigenoſſinnen und Genoſſen ſind
herzlich eingeladen.

3 Konſum genoſſenſchaftsmitglieder. AmKerRöſſen. Fratsg dem 19. Fetrger, pünktlich
s Uhr, im Gaſthaus Tänzer (Alt-Röſſſen): Mitglieder
veriammlung. 1. Vortrag über Vojksfür orge: 2. Ge
noſſenſchaſtliches. Zaylreiches Erſcheinen der Männer
und Frauen erwünſcht Der Gen eſſenſchafterat.

Sonnabend abend Uhr bei Grüneberag:reppin. WMitolieder- Verſammlung Reichst gsabg.

In Peters (Halle) ſpricht über Fürſtenebfindung.
De Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Repyblikaner

und Volksblattleſer ſind eingeladen.
Delitſch. Sa J.

Jugendheim:
Gruppe

T Sonnabend abend s Uhr in der „Quele“,orge Schulzenſtraße Wichtige Parteiverfammlung

Erſcheinen aller ift Pflicht.

W

Freitag, den 19. Februar im
Vortrag des Heimwarts

Ktadt- Theater

Donnerstag7* Uhr
Dona nobis patem

Ende 10 Uhr.
Freitag 7 Uhr:
bie CubeGottes

nde 10 Uhr.
Sonnabend7 Uhr:
FeSCHGOA

pirektor
Paul Blüthgen

8 Uhr Tel. 8385

bagtgpie

u
und ein

allererstklassig.

ahnt
ſaſſölt

Eisleb Soz. Frauengruppe. Sonnadend, denlsle en. 20. Februar Geſelliges Beiſammenſein bei
Hexrling. Wir bitten alle Genoſſen und Genoſſinnen
ſowie alle Reichsbanner ameraden Urd Frauen um
rege Beteilicung. Frauenabend fällt em Freitag, den
19. Februar, aus.

III Mchwarr-
III Kot-Golt

Bund der republik. Kriegsteilnehmer)
Hamburgfahrer. Treffpunkt: Freitag abend

a15 Uhr Bahnhof Thielenſtraße. Abſahrt: 851 Uhr
nach Magdeburg. Abfabrt von Magdeburg mit
Sonderzug a Uhr morgens Ankunft in Hamburo
auf Hauptbahnhof (Ankunftsſeite) zwiſchen 9.10 und
9.20 Uhr. Allen anders fahrenden Kameraden zur
Kenninis, um mit den Sonderzüglern zuſammen

zu treffen.

Volkspark.
TäglichKräftigen Mittagstiſch

zu 75 Pfennig s28

l jß J

Sparsame Hausfrauen

bevorzugen
Ritters Kaffee-

Huuchaltmisehungen
Dieselb. sind stets trisch u. ausgiebig
1Pfd. mit?0“ e bohnerbaffee 90.

Apia mit 40 obohnenkaffee 1, 10

Ebenso emptehle
räpntih Kolonſalwaren

zu äußersten Preisen

JMCMAXMMCD
Grosse Steinstrasse 76

1 18

Für Dreher!
Ermittlung der Wechſel-
räder für alle Gewinde
ohne zu rechnen

Preis 1,00 Mark.
Zu beziehen durch:

Vollsblatt Buchhandlung Halle
Gr. Ulrichſtraße 27

Vitterfelder Volksbuchhandlung

Bitterfeld. 3.
klorm Wlhge Seefoche

2 24,
Grüne Schwed. Heringe 2 25
Grüne Rorweg. Heringe 2 17
Carbonaden bratfertig 2 35
Schellſiſch ohne Kopf 2 45

Heilbutten 2 46
lebende Karpfen, Schleie u. Aale

Delikate zarte 1029Patjesſeringe Stück 30

I Alired Rocder

II
Tageskasse ad Il Uhr

Morgen, Freitag,
4 Ubr pachm.

Schwerhörige
Auch in den ſchlimmſten Källen, und wo
alle Mittel und Apparate verfehlten, bringt

Jhnen die
berühmte Breslauer Hörkapſel
die langerſehnte Hilfe Die Erfindung eines
Jngenieurs, der ſeit ſeiner Kindheit 50 ahre
ſaſt taub war. Ein neuer Sieg d. Technik
kein Hörrohr, kein elektr. Strom Ganz
unauffällig zu tragen. (Richt zu verwechſeln
m d. kl. Kapſeln aus München während d.
Krieges). Ohrenſaufſen verſchwindet. Das
Gehör wird ſo verbeſſert, daß Sie nach
kurzer Zeit auch ohne Hörkapfel wieder
dauernd deutlich hören! So unwahrſchein
lich es auch klingen mag, aber notariell
begl. Dankſchreiben aus allen Kreiſen be-
alen Jhnen noch mehr Ueberzeugen
Sie ſich ſelbſt. Bei TrommelfellDurch
löcherung ſofort Erfolg. Unſer General-
Vertreter Herr Kelln r befindet ſich von
Donnerstag 18, bis Sonnabend 20 ebr.,
von 9-7 ühr, in Halle, Hotel „Grüner

Baum“, Franchkeſtraße. 1033
Hörkapsel-Gesellsebatt m. b. H.

caczaed

Kinderwageuhaus

Bruno Paris
Brüderstrabe 3

1 Minute vom Markt.
Zahlungserleichterungen.

1032

Zur Antertigung allerKurhaus Wittekind werren- Garderobe
empfieblt sich 778

Konzert Otto MüUller, Schneidermeigte—
Alvbrechtstraße 46 II., Telephon 3448.

Arbeiter-
Sportvereinigung

„ludwig Jahn“
Eisleben. 4)1897

c

Sonntag., den 21. Februar, von abends
7 Uhr an im „Volkshaus“:

U. a. wird auſgeſührt:
Jägerquadrille Fahnenreigen
Wafſerſportreigen Aitweiber-

mühle Sechstagerennen
und ſonſtige Ueberraſchungen

Hierzu ladet freundlichſt ein

DE R VORSTAMRHID

1020

Eintrittskarten im Vorverkauf ſowie
Maskenkarten ſind bei Herrn Herm.
Eſchke, Vordere Siebenhitze 37.
Herrn Karl Schumann. Freiſtr. 95
und im angerhaufer Konſumgeſchäft
Breiterweg zu haben. Maskenkarten
für Mitglieder bei Herrn Guſtav
Riſche, Hohetorſtraße 30, 1 Treppe

Von Errast S riedricſ
Preis 5 Mark

Volksblatt-Buchnanclung

e
AELL-LL--LL=I=—äs

e

Unsere Leser
käuten u. beim Besueche v. Veranstaltungen
nur die Inserenten
unserer Zeitung zu

werden hierdureh ge-
beten, bei ihren Ein-

herſtckschtigen

wochèe.

der Bühne:letzter Coup.
C. T. Gr. Ulrichstr. 51.
Monty, der Sehwerenöter. 2 Akte tollst. Situations-
komik. Sie lachen Tränen.

Avrfarg:

Heute, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr
in unseren beiden Tteatern gleichzeitig!

Außerdem in beiden Theaternm

br. Unicheir. 51

Porten
cler Schauspielkunst
göttliche Königin in
ihrem schönsten und

besten VFilmwerk

äni
Das hohe Lied von
der Mutterliebe in

6 Akten.
Die Künstlerin zeigt sich in diesem Vilm wieder aut der
einsamen Höhe ibrer unerreiehten Aeistersehatt.
Film mit seiner mächtig erschütternden, herzbewegen den
Handlung bietet der großen Menschendarstellerin aber
auch jede Möglichkeit zur Enttaltung ihrer herrlichen

Der

künstlerischen Gabenp.
Europas sensationellstes

und spannendstes Sport Ereignis

Der au:sehenerregendste Boxkampf. der je zuvor in einer
deutschen Arena ausgetragen wurde.
graphie führt uns der Film durch alle zehn Runden dieses
heißen Kampfes. Hierzu:
worträtsel- Film.
Im bunten Teil: C.-T. Am Riebeckplatz. AutDer Sensations-Ssketsch Bobby Evans

In scharfer Photo-

Der Auflösungs-Kreuz-Interessant, spannend, humorvoll.

Hauptrollen: Hans Merkel, Maria Hansen.
Die tolle Monty Komödie:

Trianon-Auslanmcäs-
Aktuellste Berichterstattung aus aller Welt.

Besuchen Sie mögl. die ersten Nachmittags-Vorstellungen,
denn der Abend- Andrang ist riesengroß.

Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

ab Freitag Gr. Gosenstrabe I2.

Sein
5 Akse?! Der ersie Film des russischen Volkes

NRevolutonär gramätische Abhandlung und

tahnruf!
5 Akte

das 5 aktiſe Beiprogramm. 1022

Wohnungstauſch
Biete an Stube, Kammer, Küche nebſ

reichl. Zubehör (elektr. Licht) in Kröllwitz.
Suche 3 Zimmer und Küche mit Korrido

gleich welche Lage.
Gefl. Offerten unter V. H. 178 an die

Exped. d. Bl. F
Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Fimmer
ſucht wer Koſt-
gänger oder Logis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen
will kurz, wer
irgend etwas zu
publizieren hat, der

inſeriere
im „Volksblatt“. er

wird Erfolg
haben.

S

Honirmations-HMleidung
en m el W u s C e
Gunkf MKrecküt

bei s0f0rtier Aushändigung der Waren
J nur im

Win An Konebtnn. Variet

u

1035I. Etase
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Bei Finkäufen geht man nur zu
den nserenten unserer Zeitung? T

Bierbecher

Speiseteller
Tasse, bunt

Elmer, 30 cm
Wanne, grob

Sſcrs
Kompotteller, Ransa-Must, I
Butterglocke, m. Aufschrift

„Fruche Butter“

Mathüde- Weinglas
Blerbecher mit Gold
Kompottsehüssel

Joraefſon
Abendbrotteller

Kaffeehecher, gr m. Bad 30
Goldrand-Spelseteller
Goldrandtasse, hoh Form 33

Tinfwaren

Emaiſſee SFSfteinguet
S Konsole m. Maß (Mluechel) 650 Katregnecher bunt, extr. 10

S Eimer weißſweiß Le45 z. S Tortenplatte rand 1,95133 r gros 7 5 S Lindereßservice Steilig s
79 Kaffeekanne, grob 145 Satz Schüsseln vunt I,10
255 Liter 493 27uelere wer Hlu,“ 52j53 S Kaffeeflasche. Liter 94 S Kücbengarnitur 22tlg. 8, 50

S Bratpfanne, grob 72Naehtgesehirr, grob 95 Welbbiechulacklerwaren
Fehüssel. Atia gros S S Reibeisen 45

233 2ehwortopt. eroß T Leidwärmer 10
75 La Milehtöpfe- 1,85 S Brötchenkorb 95

x S Sand Selfe- Soda-Garn. 1. 353235 Bürsten S Fenstereimer 95z Handbärste 5 S Kohblenelmer e 1,95
S Scheuerbürste 194Z Schrub ber. 907 Tinſt waren

S Koxkos-Handfeger 454 S Zinktopf grob.. 2,65
974 2 8chmutzhürste 69 S Volkshadewanne mit et

2,95 S Bandfeger-Borste 584 Wuleti Vollbadverzinkt[9, 35

ned Koriert, ecot

Gr. Vlr chstr, 31 Fernruf 69834

PorZz., t. 6 Poers,

Reilstraße 1

Für Gastwirte und Vereine: Große Auswonl èn
Papfermützen u. Larven zu Ddiiisten Preisen

95 leezervice9 echt Porzellan,für 2 Personen

Steinweg 45
Faur Sastwirie

19

1024Gr. Vlxichstr. 9

der

Deutscher Motallarbeiterverband
Verwaltung Halle a. S. Harz 42/44.

Freitag, den 19. Februar, abends 8 Uhr, im „Volkspark“
(großer Saal):

Mitglieder Versummlune
Tages ordnung:

1. Die kommenden Betriebsrätewählen und die Aufgaber
Betriebsräte. f

2. Bericht von der Geſchäftsführerkonferenz.
3. Verbandsangelegenheiten

r Mitgliedsbuch und Arbeitsloſenausweis dient al

Referent Reichstagsabg Koenen

Legitimation.
Die Funßktionäre, wie Betriebsräte, Vertrauensleute und Bei

tragskaſſierer kommen ſchon um 6 Uhr im Kartellzimme
zufammen zwecks einer wichtigen Ausſprache. 1017

Die Hrisveriwalitung.
Staatsanwalt u. Freiherr v. Sendey

r

W

h
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Acalle umd Saocalftreis.
Halkle, den 18. Februar 1926.

Parteigenoffinnen, Parteigenoſſen!

ute, Do tag, abend 8 inde ee ken Luft Uhr finden in den geſtern bekannt
Mitgliederverſammlungen

Da in dieſen Verſammlungen außerordentlich wichtiahriſd: r erörtert werden und ev u r r
5 ſ i rganiſation auf breiterer Grundlage erfolgen

Pflicht jedes Mitgliedes,an den Verſammlungen teilzunehmen. Der Vorſtand.

Ueber 700 Kinder für die weltliche Schule.
Einen außerordentlichen Erfolg

hatte die von der Freien Schulgeſellſchaft zu geſtern abend nach
der Aula der Torſchule einberufene Elternverſammlung. Nach
ausgezeichneten Referaten unſerer bekannten halliſchen Vorkämpfer
für den weltlichen Schalgedanken und überaus törichten Gegen
ausführungen eines offiziellen Vertreters der kommuniſtiſchen
Parteileitung wurden zuſammen mit dem Ergebnis des Vortages
über 100 Neuanmeldungen vorgenommen. Die Zahl
der für die weltliche Schule in Halle bis jetzt gemeldeten Kinder
iſt damit auf über 700 geſtiegen und damit auch die
zweite Sammelſchule für den Süden geſichert. Es

4 Hindernis mehr, das ſich der neuen Schule entgegenſtellen
nnte.
Auf die heute abend im „Lindenhof“ für den Stadtteil

Kröllwitz ſtattfindende Verſammlung ſei noch beſonders hin
gewieſen!

Der Lohnſteuerabzug bei Kurzarbeitern.
Jn letzter Zeit iſt wiederholt Beſchwerde darüber geführt

worden, daß der Lohnſteuerabzug der Kurzarbeiter
nicht richtig gehandhabt wird. Viele Arbeitgeber rechnen
Den Kurzarbeitern nicht die vollen Wochenermäßigungen an,
an berückſichtigen nur die Ermäßigungen, die auf die tat
ächliche Beſchäftigungsdauer entfallen. Arbeitet alſo z. B. ein
rbeiter nur Montags, Mittwochs und Freitags, ſo werden ihm

auch nur die Ermäßigungen für drei Tage gut gebracht. Auch
manche Finangämter teilen dieſen Standpunkt.

Eine ſolche Berechnung iſt, wie der Reichsfinanzminiſter in einem
Erlaß erneut feſtſtellt, falſch.
Auch im Fall der Kurzarbeit ſind vielmehr vhne Rückſicht

darauf, wieviel Tage der Arbeiter tatſächlich beſchäftigt
iſt, die vollen Wochenermäßigungen freizulaſſen.

Das gilt ſowohl vom wöchentlichen ſteuerfreien Lohnbetrag von
24 Mk. wie von den Familienermäßigungen, die für die Ehefrau
2,40 Mk., für das erſte Kind 2,40 Mk., für das zweite Kind 4,80 Mk.
uſw. wöchentlich betragen. Auf dieſe Weiſe werden die meiſten
e De tatſächlich ſteuerfrei, während ſie beiden falſchen Berechnungen durchweg Steuern zu zahlen haben. Jn
dieſem Fall haben ſie einen Anſpruch auf. Erſtattung der
z viel gezahlten Lohnſteuer und können einen dahingehenden
Antrag an das Finanzamt ſtellen. Da die Arbeitgeber den
Arbeitern die für einen ſolchen Erſtattungsantrag nötigen Be
ſcheinigungen ausſtellen müſſen, ſo haben ſie ſelbſt ein Jntereſſen die Zahl der Erſtattungsanträge s r un e
Steuerberechnung bei Kurzarbeitern zu vermehren. Dieſelben
rn wie für Kurzarbeiter gelten auch dann, wenn ein
Arbeiter durch Krankheit oder ſonſt ohne ſein Verſchulden an
einigen en der Woche keinen Lohn bezogen bat und bei dem
ſelben Arbeitgeber beſchäftigt blieb.

Die Braut erſtochen.
Schwurgericht Halle.

Am Mittwoch ſaß der 22jährige Alwin Kretzſchmar aus
Osmünde auf der Anklagebank des Schwurgerichts unter der
Anklage des Totſchlags an ſeiner Braut, der 21ljährigen Helene
Kaatz aus Bennewitz. Geladen waren 16 Zeugen und
4 Sachverſtändige, 3 Aerzte und ein Chemiker. Der Angeklagte
itzt ſeit dem 25. Juli vorigen Jahres in Unterſuchungshaft. Am
age vorher hat er abends gegen 210 Uhr auf dem Wege von

Bennewitz nach Benndorf ſeine Braut erſtochen, als er dieſe mit
ihrem früheren Verlobten, einem Bauarbeiter Kurt Sch. aus
Osmünde, heimgehen ſah. Da der Angetklagte ſich infolge ver
ſchiedener Charakterveranlagung mit ſeiner Braut nicht recht ver
ſtand und ihm hinterbracht war, daß ſie wieder mit ihrem ehe
maligen Bräutigam anzubändeln gedenke, ſo hatte er ihr am
Mittwoch vorher den Verlobungsring abgefordert, den er gekauft
hatte. Als er an jenem Freitagabend die beiden gemeinſchaftlich
nach Hauſe gehen ſah, folgte er ihnen, drängte ſich plötzlich zwiſchen
die Ahnungsloſen, wobei er den Rivalen zur Seite ſtieß, daß dieſer
einige Schritte die Böſchung hinaufſtolperte. Dann ſoll, nach den
Angaben des Angeklagten, das Mädchen ihm ins Geſicht geſpuckten da habe er das Meſſer gezogen und auf ſie eingeſtochen.

Der einzige Tatzeuge, der Nebenbuhler, behauptet, der An
eklagte habe ſelber das Mädchen angeſpuckt und habe ſogleichsehen Der Stich war 19 Zentimeter tief in die Lunge

gegangen, daß das Mädchen binnen einer Minute in den Armen
ihres Begleiters ſtarb.

Der Täter ſtarrte noch einige Minuten ſchweigend ſein Opfer
an, ging dann nach Hauſe, um ſeiner Mutter ſeinen Wochenlohn
abzugeben und ſich ſelbſt dem Landjäger zu ſtellen. Die Mutter
behielt ihn daheim, von wo er am anderen Tage abgeholt wurde.
Später wurde in ſeiner Wohnung eines ſeiner Schlächtermeſſer,
die er zu Hausſchlachtungen benutzte, gefunden. An dem Meſſer
ſtellte der Sachverſtändige Menſchenblut feſt. Ob er dies Meſſer
erſt von Hauſe geholt, als er den beiden folgte, iſt nicht einwand-

frei feſtgeſtellt. Jver Wrll anwalt beantragte wegen Totſchlags drei Jahre Ge

fängnis, der Verteidiger wollte die Tat als Körperverletzung mit
tödlichem Ausgang angeſehen wiſſen. Das Gericht ſchloß ſich dem
Antrage des Staatsanwalts an, rechnete dem Angeklagten aber
die geſamte Unterfuchungshaft mit 6 Monaten 3 Wochen an, indemes Ki im weiteſtgehenden Maße mildernde Umſtände zubilligte.
Ein Haftentlaſſungsantrag wurde abgelehnt. Beſonders t ch
für die Familie des Angeklagten und insbeſondere den Vater.
einen Bergmann, iſt, daß die Mutter des Täters nicht als Zeugin
rernommen werden konnte, weil ſie ſelber ſchwer krank darnieder-
liegt und mit ihrem alsbaldigen Ableben gerechnet werden kann.
Doch ſprach das Gericht es aus, daß einer nötig werdenden Be-
urlaubung aus der Strafhaft nichts im Wege ſteht.

Geſundheitslehre im Schulunterricht.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird in einemRunderlaß des a Miniſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und

Volksbildung die Erwartung ausgeſprochen, daß an Volks
Mittel und höheren Schulen auf Grund der früher gegebenen
Richtlinien die Unterweiſung in der Geſundheitslehre hinreichend
berückſichtigt und hierdurch das V erantwortungsgefühl
des Schülers für die eigene Lebensführung wie für die Mit

Donnerstag, den 18. Februar

Neuerungen in der Erwerbslofenfürſorge.
Wichtig für Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Krankenkaffen.

Die fünfte Ausführungsverordnung zur Verordnung über Er
werbsloſenfürſorge vom 18. Januar 1926 bringt einige Neue
rungen. Nach dieſer Verordnung bleibt weiter eine Beſchäftigung
in der Land und Forſtwirtſchaft beitragsfrei, wenn der Arbeit
nehmer auf Grund eines ſchriftlichen Arbeitsvertrags von min-
deſtens einjähriger Dauer beſchäftigt wird, oder wenn er auf
Grund eines ſchriftlichen Arbeitsvertrages auf unbeſtimmte Zeit
beſchäftigt wird und ihm ohne wichtigen Grund nur mit min-
deſtens dreimonatiger Friſt gekündigt werden darf.

eu iſt Regelt ſich das Arbeitsverhältnis nach einem Tarif-
vertrage, der Vorſchriften über die Dauer des Arbeitsvertrages
im Sinne vorſtehender Beſchäftigung enthält, ſo genügt an Stelle
des ſchriftlichen Arbeitsvertrages die ſchriftliche gemeinſame, vom

rbeitgeber und Arbeitnehmer unterzeichnete Erklärung, daß ſi
kegelgk! Weitsverhältnis nach dieſen Vorſchriften des Tarifvertrages

Ferner iſt beitragsfrei eine Beſchäftigung als HausgehilfeDienſtmädchen uſw.) oder ländliches Geſinde, ſofern der rer
nehmer in die häusliche Gemeinſchaft
Fang iſt. Die Beitragsfreiheit findet in den vorgenannten

ällen ſtatt, wenn eine vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer unter
zeichnete Anzeige bei der zuſtändigen Krankenkaſſe erſtattet iſt.
Verweigert ein Vertragsteil ſeine Unterſchrift grundlos, ſo hat
die Krankenkaſſe auf Antrag des anderen Teils deſſen Unterſchrift
für ausreichend zu erklären. Die Anzeige muß angeben, welches
Beſchäftigungsverhältnis, für welche Dauer und aus welchem
Grunde die Beitragsfreiheit in Anſpruch genommen wird. Jn
Fällen, in denen nicht zweifelsfrei feſtſteht, daß die Voraus
n der Beitragsfreiheit gegeben ſind, iſt die Entſcheidung

es Verſicherungsamts (Beſchlußausſchuß) herbeizuführen. Dieſe
Verordnung iſt mit dem 1. Februar 1926 in Kraft getreten. Be
ſchäftigungsverhältniſſe, die am 1. Februar 1926 bereits beſtehen
und nach den bisherigen Vorſchriften beitragsfrei ſind, bleiben
bis zum 31. März 1926 beitragsfrei. Für Lehrlinge verbleibt es
bei den bisherigen Beſtimmungen.

Die ſiebente Ausführungsverordnung zur Ver
ordnung über Erwerbsloſenfürſorge vom 21. Ja-
nuar 1926 verpflichtet die Angeſtellten mit einem höheren
Einkommen von 2700 bis 6000 Mk. zur Beitragszahlung für die
Erwerbsloſenſürſorge. Artikel 1 ſagt: „Für den Erwerb der
Anwartſchaft auf die Erwerbsloſenfürſorge (8 4 Abſ. 1 der Ver
ordnung über Erwerbsloſenfürſorge) ſteht die Beſchäftigung eines
Angeſtellten, der auf Grund des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes,
jedoch nicht nach der Reichsverſicherungsordnung für den Fall der
Krankheit pflichtverſichert iſt, einer Beſchäftigung gleich, in der
ein Arbeitnehmer gegen Krankheit pflichtverſichert iſt.“ Weiter
heißt es: „Beitragspflichtig zur Erwerbsloſenfürſorge ſind auch
die in Artikel 1 genannten Angeſtellten und ihre Arbeitgeber.
Bei der Berechnung der Beiträge wird die obere Grenze der
Krankenverſichexrungspflicht (2700 Mk. jährlich) als wirklicher Ar-
beitsverdienſt zugrunde gelegt. Die Beiträge ſind an die Kranken-
kaſſe zu entrichten, bei der die Angeſtellten pflichtverſichert wären,
wenn ihr Arbeitsverdienſt nicht über die Grenze der Krankenver-
r hinausginge. Knappſchaftlich Verſicherte haben
ie Beiträge an den Reichskfnappſchaftsverein abzuführen. Ar-

beitgeber, die Angeſtellte der in. Artikel 1 genannten Art beſchäf-
tigen, haben dies unverzüglich der zuſtändigen Krankenkaſſe oder
der Knappſchaft zu melden. Die Meldung iſt als Beitragsmeldung
zur Erwerbsloſenfürſorge zu bezeichnen und muß die Angeſtellten

des Arbeitgebers auf- hab

nach Namen, Vornamen, Geburtsdatum, Wohnung, Beſchäftigungsort, Arbeitsverdienſt und Beginn des an r
hältniſſes aufführen. Die Krankenkaſſe oder der Reichsknapp
alt erein kann im Bedarfsfalle noch weitere Angaben ver
angen.
Endet das Beſchäftigungsverhältnis oder wird die obere Ver-

dienſtgrenze der Angeſtelltenverſicherungspflicht (6000 Mk. jähr-
lich) überſchritten, ſo iſt der Angeſtellte abzumelden. Die Bei-
träge ſind bis zum Eingang der ordnungsmäßigen Abmeldung
fortzuentrichten. Die Arbeitgeber ſollen die Beiträge tunlichſt
geſondert abführen. Führen ſie zuſammen mit anderen Bei-
trägen ab, ſo haben ſie genaue Angaben über die Verteilung zu
machen. Bei Unterſtützungsanträgen, die bis zum 31. März 1926
geſtellt werden, gelten die Vorausſetzungen des S 4 der Verord
nung über Erwerbsloſenfürorge und vorſtehende auch dann für er
füllt, wenn die Angeſtellten in den letzten zwei Jahren vor Ein
tritt ihrer Unterſtützungsbedürftigkeit wenigſtens 6 Monate hin-
durch eine Beſchäftigung gemäß vorſtehendem Artikel 1 irrt

inkler.

Die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe.
Maßnahmen zu ihrer Milderung.

Amtlich wird gemeldet: Die Arbeitsloſigkeit hat auch im Bau
gewerbe einen bedrohlichen Umfang erreicht. Eine Beſſerung der
Lage des Baugewerbes iſt zu erreichen, wenn alle in Betracht
kommenden Stellen ſich entſchließen, die Bauarbeiten, die jetzt
ſchon re ſind und in kurzer Zeit doch ausgeführt werden
müſſen, ſofort in Angriff zu nehmen. Das ſind vor allem
die Jnſtandhaltungsarbeiten und Reparaturarbeiten im Jnnern
der Gebäude, die von der Witterung nicht allzu ſehr beeinflußt
werden. Die ſofortige Jnangriffnahme ſolcher Arbeiten liegt im
Jntereſſe aller Beteiligten. Es liegt aber auch im allgemeinen
Jntereſſe, die Koſten für die Erwerbsloſenfürſorge zu vermindern.
Dieſer Geſichtspunkt muß auch für die Gemeinden, die Bau
arbeiten zu vergeben haben, von beſonderem, ja ausſchlaggeben
dem Jntereſſe ſein.

3

Foribildungskurſe für jugendliche Erwerbsloſe.
Jn Magdeburg iſt vor einigen Tagen beſchloſſen worden, Forpithungsturſe für jugendliche Erwerbsloſe durch das Arbeitsamt

unter Mitwirkung des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege und der
Volkshochſchule einzurichten. Die erforderlichen Räume werden in
einem der Jugendheime zur Verfügung geſtellt. Es beſteht die
begründete Hoffnung, daß auch in Halle eine ähnliche Einrichtung
geſchaffen wird. Wenigſtens hat der Dezernent für die Jugend-
ragen im Sozialen Ausſchuß, der ſich geſtern mit den bekannten

Forderungen der Jugendlichen beſchäftigte, zum Ausdruck gebracht,
daß den jugendlichen Erwerbsloſen nicht nur Tagesräume zum
Leſen und Spielen zur Verfügung geſtellt werden ſollen, ſondern
daß die ennde der Einrichtung von beſonderen Fortbildungs
ſchulkurſen beſtände. Der Forderung nach unentgeltlicher Abgabe
von Mittageſſen an nicht unterſtützungsberechtigte Jugendliche
wurde mit der Einſchränkung entſprochen, daß ſolches nur ſolchen
Jugendlichen gewährt werden ſoll, die ſich bisher noch nicht ge
weigert haben, ihnen zugewieſene Arbeit anzunehmen, was an
geblich vielfach geſchehen ſein ſoll. Heute wird der Haushalts
ausſchuß endgültig zu der Angelegenheit Stellung nehmen.

aben.

Bergeßt nicht!
Jhr Arbeiter von Halle, Eure Kinder zur
weitlſchen Schule anzumeiden!

Sonnabend iſt der letzte Tag!
Sendet Eure Anmeldungen ſofort an die
Geſchäſftsſtelle der Freien Schulgeſellſchaft
Frieörichplaß 6.

arbeit an der Geſunderhaltung des ganzen Volkes dauernd geweckt
wird. Die Belehrungen, die ſich nicht auf den naturtundlichen
Unterricht allein beſchränken ſollen, haben den Zweck, die Schüler
durch nachhaltige erziehliche Beeinfluſſung an die ſtändige
Beobachtung der notwendigen Geſundheitsregeln zu gewöhnen.

Um die Lehrer und Lehrerinnen in ihrer hygieniſchen Aus-
bildung zu vertiefen, empfiehlt der Miniſter, vorläufig verſuchs
weiſe in jedem Regierungsbezirk hygieniſche Lehrgänge für die
Lehrer eines räumlich nicht zu groß bemeſſenen Gebietes zu ver
anſtalten, wobei vornehmlich auf möglichſt reſtloſe Teil-
nahme Gewicht zu legen iſt. Die Kurſe ſollen möglichſt im
Anſchluß an die Reich sgeſundheitswoche beginnen.

Verbeſſerung der Fernſprech-Anlage im „Volkspark“, Durch die
Einrichtung der Berichterſtatter- Zentrale der ArbeiterſportBe
wegung iſt die Fernſprech-Anlage des „Volksparks“ zeitweiſe der
art ſtark in Anſpruch genommen worden, daß der übrige Fern-
verkehr mit dem „Volkspark“ vielfach ſtark beeinträchtigt wurde.
Es hat ſich deshalb als notwendig erwieſen, neben der bisherigen
Nummer 1107 einen beſonderen Anſchluß für den Reſtaurations-
betrieb einzurichten Für dieſe Abteilung, alſo auch für die
Sportnachrichten, gilt von nun an die Nummer 9025. Die mit
dem „Volkspark“ telephoniſche Verbindung Suchenden wollen alſo
künftig, ſoweit es ſich um geſchäftliche Angelegenheiten handelt,
die alte Nummer 1107, Vereine, Sportverbände und ſonſtige
Jntereſſenten die neue Nummer 9025 anrufen. Gleichzeitig wer
den die Gewerkſchaften, Sport und ſonſtigen Vereine dringend
erſucht, bei Bedarf von Räumen im „Volkspark“ ſich vorher mit
der Geſchäftsleitung in Verbindung zu ſetzen. damit es nicht
wieder vorkommt, daß die beanſpruchten oder Zimmer be-
reits anderweitig vergeben ſind.

Falſche Reichsbanknoten über 10 Reichsmark. Von den im Um-
lauf befindlichen Reichsbanknoten über 10 RMk. mit dem Datum
des 11. Oktober 1924 iſt eine neue Fälſchung feſtgeſtellt worden,
die an nachſtehenden Merkmalen unſchwer zu erkennen iſt: Papier:
Jm Griff etwas weicher. Pflanzenfaſern: Durch braune Druck-
ſtriche vorgetäuſcht. Waſſerzeichen: Durch

ar

farbloſen Aufdruck,
ſtellenweiſe ſehr kräftig und ſcharfkanlig, nachgebildet. Gemuſterte
Blindprägung: Der Kontrollſtempel iſt nicht kreisrund, ſondern
als hochſtehendes Oval geprägt. Vorderſeite: Achnlicher Geſamt-
eindruck mit auffälligen Veränderungen im männlichen Bildnis.
Das Geſicht iſt eckiger. Die Naſe erſcheint eingedrückt. Rückſeite:
Aehnlich. Die beiden unteren Wertzahlen ſind nicht in die Mitte
der kreisrunden Roſetten, ſondern höherſtehend eingefügt.

Die Feuerwehr wurde heute morgen nach einem Grundſtück in
der Großen Steinſtraße gerufen. Dort waren aus einem unver-
ſchloſſenen Zuführungsrohr einer Eismaſchine
ausgeſtrömt. Unter Benutzung von Casmasken
fahr in kurzer Zeit beſeitigt.

Ammoniakgaſe
zurde die Ge

Anterbezirkskonferenz Halle Saalkrels.
Sonntag, den 21. Februar, vormittags 11 Uhr, im „Volkspark“

Unterbezirkskonferenz.
Tagesordnung

1. Volksbegehren und Fürſtenraub. Referent
abgeordneter Genoſſe Peters, Halle.)

2. Parteiangelegenheiten.
Alle Ortsvereine des Saalkreiſes müſſen unbedingt auf dieſer

Konferenz vertreten ſein.
Aus der Stadt Halle werden außer den Delegierten der Orts-

bezirke auch alle übrigen Parteifunktionäre zur Teilnahme gebeten.
Der Vorſtand.

Ammendorf. Parteibewegung. Die erſte Monats
verſammlung im neuen Lokal war ſehr gut beſucht, beſonders von
den Frauen. Unſere Tätigkeit zum bevorſtehenden Volksentſcheid
wurde eingehend beſprochen und zum Ausdruck gebracht, daß jeder
einzelne Genoſſe einen beſonderen Fleiß entfalten muß und auch
zur Aufbringung von Kampfmitteln durch Liſtenſammlungen
Sorge zu tragen habe. Die Ablehnung des Vorſchlages der KPD.
zur Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft durch den Vorſitzenden fand
allgemeine Zuſtimmung. Ein Referat über Jugendpflege wurde,
da Lehrer Bernhard verhindert war, vom Genoſſen Werchan ge
halten. Jn erſchöpfender Weiſe wurde von ihm die Jugendpflege
und Gerichtsbarkeit erläutert. Er hält es für dringend nötig, auch
in unſerem Orte eine Jungſozialiſtengruppe zu gründen. Da die
Arbeiterwohlfahrt mehr das Arbeitsgebiet der Genoſſinnen iſt,
wird für nächſten Dienstag die Frauengruppe zu einer Beſprechung
eingeladen. Die Genoſſin Becker (Halle) erſcheint als Referentin.
Der Vorſtand wird beauftragt, einen Antrag zwecks Ueberlaſſung
eines geeigneten Raumes zu Arbeiterwohlfahrtszwecken an die
Gemeinde zu ſtellen. Jeden freien Dienstag finden im Vereins-
lokal Diskuſſionsabende ſtatt. Die Genoſſen werden aufgefordert,
daran teilzunehmen. Beſchloſſen wurde, am 5. März eine öffent
liche Verſammlung gegen die Fürſtenabfindung abzuhalten.

Könnern. Reichsbanner-Verſammlung. Die letzte
Verſammlung der hieſigen Ortsgruppe des Reichsbanners ſtand
unter dem Zeichen der Fürſtenabfindung. Die Verſammlung hieß
die Ablehnung des Vorſtandes, ein gemeinſames Komitee mit den
Kommuniſten zu bilden, gut. Eingehend wurde über die Werbe
veranſtaltung am 21. März geſprochen. An den Kameraden liegt
es nun, für dieſen Tag zu werben. damit es eine machtvolle
Kundgebung wird. Zahlen! Die Beiträge für den Monat
Januar für entnommenes elektriſches Licht werden vom 15. bis
einſchl. 20. Februar von 9 bis 1 Uhr in der Kämmereikaſſe ent
gegengenommen.

Wettin. Die Schule der Zukunft. Ueber dieſes Thema
ſprach in einer außerordentlich gut beſuchten Parteiverſammlung
der Genoſſe Lehrer Bernhardt aus Halle. Die aufmerkſam
folgende Verſammlung ſpendete am Schluſſe ſeiner Ausfüh-
rungen ſtarken Beifall. Jn der Ausſprache erklärte Lehrer
Hahnemann, daß er in vielen Punkten mit dem Referenten ein
verſtanden ſei. Nur in der Frage des Religionsunterrichts müſſe
er widerſprechen. Jm Schlußwort zerſtreute Genoſſe Bernhardt
dieſe Bedenken mit dem beſonderen Hinweis auf die Gefährlichkeit
des bayeriſchen Konkordats, das einer Ertötung des Gedankens
der Einheitsſchule gleichzuſtellen ſei. Der Vorſtand wurde beauf-
tragt, für den weltlichen Schulgedanken in Wettin die eifrigſte
Propaganda zu entfalten. Jn einer Stadt wie Wettin, deren
Bevölkerung ſich zum größten Teil aus Arbeitern rekrutiert, muß
es möglich ſein, der weltlichen Schule die Wege zu ebnen. Die
Genoſſen Kramer und Stelzner wurden als Delegierte zur
Unterbezirkskonfereng gewählt. Nachdem ver Vorſitzennde noch
inige Aufklärung über die techniſche Durchführung des Volks
begehrens gegeben hatte, wurde die in allen Teilen gut verlau-
fene Verſammlung geſchloſſen.

Reichstags
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Aus der Frovimsa.
Die Provinz Sachſen im Reichs

und Provinzialrat.
Oberpräſident Hörſing zum Reichsratsmitglied wiedergewählt.

Merſeburg, den 17. Februar 10926.
Laut Artikel 68 der Reichsverfaſſung ſteht den Provinzial-

verwaltungen das Recht der Entſendung eines Vertreters in de.i
Reichsrat zu. Die Provinz Sachſen war (neben Berlin) bisher
die eingige preußiſche Provinz, die einen Sozialdemokraten als
ordentlichen Vertreter in den Reichsrat entſandte; in den anderen
Provinzen hatte ſie nur das Amt eines Stellvertreters inne. Ver-
treter der Provinz Sachſen war bisher der Oberpräſident GenoſſeHörſing (Mag ehurg, In der heutigen Sitzung des Provin
zialausſchuſſes erfolgte die infolge Ablaufs der Amtsperiode er-
forderlich gewordene Neuwahl. Mit 7 gegen 2 kommuniſtiſche
Stimmen (und ſechs Stimmenthaltungen) wurde Genoſſe Hör-
ing wiedergewählt. Stellvertreter an Stelle des Ober
ürgermeiſters Dr. Rive-Halle (Dn iſt der frühere Staatsminiſter

Graf v. Poſadowſty-Wehner (Naumburg).
Jn den Provinzialrat wurden gewählt die Genoſſen Ober-

bürgermeiſter Paul Weber (Halberſtadt) und Parteiſekretär
Franz Peters (Halle), ferner Oberbürgermeiſter Dr. Rive-
Halle (Dn.), Oberbürgermeiſter a. D. Banſi- Quedlinburg
DVp.) und Kaufmann Sachtleben- Magdeburg (Dem.)
lls Stellvertreter fungieren die Genoſſen Magiſtratsrat Böhme

(Magdeburg) und Oberbürgermeiſter Löffler (Zeitz).
Die Wahlen zu den Bezirksausſchüſſen hatten folgendes

Ergebnis: Magdeburg Stadtrat Pulvermann (Mag-
deburg) und Parreiſekretär Blum-BViederitz (Soz.), Oberbürger-
meiſter Willigmann-Aſchersleben (Dem.) und Landrat a. D.
v. Bismarck-Brieſt (Dn.) Merſeburg Stadtrat Paul
Schulze Zeitz (Soz.), Parteiſekretär Alfred Holzweißig-
Wildſchütz (Komm.), Rittergutsbeſitzer Dippe-Plotha (Dn.)
und Bürgermeiſter Seydel- Halle (Dn.). Erfurt: Stadt
rat Fritz Müller Mühlhauſen (Soz.), Oekonomierat Lor en z-
Geismar (Zentr.), Handelskammerpräſident May Erfurt (Dn.)
und Rittergutsbeſitzer v. Marſchall-Altengottern (Dn.). Für
jedes Mitglied wurden zwei Stellvertreter gewählt.

Förderung des provinziellen Kleinbahnweſens.
Die Beratung des Haushaltsplanes, die naturgemäß den wich-

tigſten Punkt der Tagesordnung bildete, konnte nicht zu Ende ge-
führt werden, ſo daß ſich über die Höhe der zu erwartenden Pro-
vinzialumlage noch nichts ſagen läßt. Der Provinzialausſchuß
ſtimmte der Uebernahme einer Einnahmeausfallgarantie für die
Linie Merſeburg Dürrenberg, die jetzt vor Kirch-
fährendorf endet und über die Saalebrücke bis zum Bahnhof
Dürrenberg verlängert werden ſoll, bis zum Höchſtbetrage von
jährlich 5000 Mk. für die erſten fünf Betriebsjahre zu. Der Pro
vinzialverband iſt bekanntlich an dieſem Verkehrsunternehmen in
erheblichem Mafßze beteiligt. Einmütig war der Provinzialausſchuß
auch in der Auffaſſung, den Landeshauptmann zu ermächtigen, den
Provinzialverband an dem geplanten normalſpurigen Kleinbahn-
unternehmen Delitzſch Gleſien Rackwitz mit 500 000
Reichsmark durch Aktienübernahme zu beteiligen. Wegen der Be-
teiligung der Provinz an der Fertigſtellung der Eiſenbahn
Eilenburg Wurzen durch Hergabe eines verlorenen Zu-
ſchuſſes in Höhe von 63 000 Reichsmark wurde beſchloſſen, dem
r Provinziallandtage eine diesbezügliche Vorlage zugehen
zu laſſen.

Der nächſte ordentliche anndtag ſoll, wie bereits gemeldet, am
16. März zuſammentreten. An die Stelle des LandratsDr. v. Krauſe- Querfurt (Dem.), der ſein Landtagsmandat
niedergelegt hat, tritt Kreismedizinalrat Dr. Kühnlein (Merfe-
burg) in den Landtag ein.

Beim Rettungsverfuch tödlich verungllckt.
Jn Magdeburg ereignete ſich am Mittwochnachmittag ein gräß-

licher Unglücksfall. Am Petriförder wollte ein Milchfuhrwerk die
Hafenbahn überqueren, als ein rangierender Güterzug herannahte.
Da ſich an den Milchwagen auch ſpielende Kinder angehängt
hatten, wollte der Rangiermeiſter Kirchner, der ein Unglück
kommen ſah, die Kinder davonjagen. Dabei geriet Kirchner unter
den inzwiſchen herangekommenen Güterzug, zwei Wagen gingen
über ſeinen Körper und zermalmten dieſen. Die herbeigeholte

konnte die zerſtückelte Leiche nur durch Hochwinden der
üterwagen freimachen.
Der Milchwagen wurde etwa 20 bis 30 Meter weit mitgeſchleift

und vollſtändig zertrümmert. Der Kutſcher konnte ſich in Sicher-
heit bringen und kam unbeſchädigt davon. Ein Kind, das auf dem
Wagen ſaß, konnte wie durch Zufall, ohne Schaden genommen
zu haben, unter deſſen Trümmern hervorgezogen werden.

Sangerhauſen. Beſtrafter Vandalismus. Das Amts-
87 verurteilte den Arbeiter Otto Luther aus Oberröblingen,

er beſchuldigt war, 20 junge Kirſchbäume umgebrochen zu haben,
vier Monaten Gefängnis. Der Amtsanwalt hatte ſogar neunRonate beantragt.

Kelbra. Plakatſäulen her! Nach einer Bekanntmachung
der hieſigen Polizeibehörde iſt das Ankleben von Zetteln und Pla-

Bekleben das Straßenbild verunſtaltet wird, S nicht abzuleugnen.,
Auffällig iſt aber, daß man jetzt gerade die Straßenpolizeiverord-
nung in Anwendung bringen will, wo in Kürgze eine lebhafte Agi
tation über den Volksentſcheid einſetzen wird. Die Stadt Kelbra
beſitzt allerdings Plakattafeln, die zum Zwecke der Veröffent-
lichung der amtlichen und privaten la angeſchafft
worden ſind. Es beſteht die Möglichkeit, kleine Verſammlungs-
plakate anzuheften, jedoch große Plakate anzubringen, iſt un
möglich. Es fehlen eben die Plakatſäulen, um die Angelegen-
heiten der politiſchen Parteien zur ausreichenden Kenntnis der
Einwohner zu bringen. vat ſich Dienz

Delitzſch. Jn geiſtiger Umnachtung hat ſich am Diens-tag e entene Robert O., Dübener Straße, erhängt. O. war
ſeit längerer Zeit ſchwer nervenkrank und infolge ſeiner Krank
heit auch blind geworden.

Düben. Stiftungsfeſt des Vereins für Volksbühnenſpiele. Der im Januar 1919 hier gegründete Ver-
ein für Volksbühnenſpiele, welcher ſomit jetzt auf ein ſechsjähriges
Veſtehen zurückhlicken kann, wird am Sonnabend, dem 20. Febr.
im „Schützenhaus“ ſein Stiftungsfeſt begehen. Für dieſe Feier
hat der Verein, der nunmehr auf über 60 Theaterabende zurück
blicken kann, eine ländliche Revue: „Für jeden etwas!“ in Szene
geſetzt, welche ſeinen zahlreichen Freunden einige recht frohe
Stunden, gewürzt mit Humor und Satire, in Ausſicht ſtellt. Ein
trittskarten ſind im Friſeurgeſchäft von Kämmerer erhältlich.

Ramſin. Gemeindevertreter- Sitzung. Am Sonn-
tagvormittag wurden durch die Gemeindevertretung die Arbeiten
am Dorfteiche beſichtigt. Es wurde ſodann beſchloſſen, den Teich
mit einer Betoneinfaſſung zu umgeben. Bei der Ausführung ſollen
hieſige Arbeitsloſe mit eingeſtellt werden. Außerdem gab die
Gemeindeverkretung ihre Zuſtimmung zu einer bei der Kreis-
ſparkaſſe aufzunehmenden Anleihe von 3000 Mark.
Ramſin-Rennerit. Generalverſammlung der SPD.

In der diesjährigen Generalverſammlung wurden als Vorſtands
mitglieder gewählt: 1. Vorſitzender Otto Stückroth, 2. Vorſitzen
der Emil Zſchieſche, 3. Schriftführer Karl Zimmermann, Kaſ-
ſierer Paul Henze, Reviſoren Paul Henze I und Hermann Henze.

Mit großer Freude nahm die Verſammlung Kenntnis von der
Anſchaffung der 70 Bände ſtarken Partei-Bibliothek. Bibliothekar
wurde Genoſſe Richard Zug. Die Ausgabe der Bücher findet
jeden Montag von 7 bis 8 Uhr ſtatt. Endlich wurden noch die
Arbeiten für den Volksentſcheid beſchloſſen und ein diesbezüglicher
Plan aufgeſtellt.

Jeſſen. Stadtverordneten- Sitzung. Am Freitag-
abend 288 Uhr findet eine öffentliche Stadtverordneten Sitzung
ſtatt. Alle Arbeiter ſollten es ſich nicht nehmen laſſen, zu dieſen
Sitzungen zu erſcheinen und damit die Arbeit ihrer Vertreter zu
unterſtützen.

Falkenberg. Generalverſammlung des Partei-
vereins. Am Sonnabend hielt der hieſige Ortsverein der
Partei ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Aus dem

des Jahres um 58 zugenommen hat. Es iſt überhaupt ein Jahr
des Aufſtieges geweſen, denn auch bei den Wahlen hat die Partei
von Wahl zu Wahl an Stimmen gewonnen. Die Neuwahl des
Vorſtandes hatte folgendes Ergebnis: Es wurden einſtimmig ge-
wählt zum Vorſitzenden Otto Dietrich, Stellvertreter Küver,
Schriftführer Hermann Lerch, Stellvertreter Donath, Kaſſierer
Seidel, Stellvertreter Pielert, Reviſoren Herrman und Giermann,
Beiſitzer Wolf und Ernſt Dietrich. Zu den Vertrauensmänner-
ſitzungen werden die Gemeindevertreter und die Kommiſſions
mitglieder hinzugezogen. e wurde, das geſchloſſene Ver
gqnügen nicht am 27. Februar, ſondern am Sonntag, dem 6. März,
abzuhalten. Es findet im „Goldenen Anker“ ſtatt. Ein Schwank
in drei Akten, betitelt „Der Todeskandidat“, wird aufgeführt

Jahresbericht ging hervor, daß der Mitgliederbeſtand im Laufe

werden. Nachdem gemütlicher Tanz.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 18. Februar 1926.

AUnterbezirk Merſeburg-Querfurt.
Am Sonntag, dem 28. Febxuar, vormittags 10 Uhr, findet in

Merſeburg im „Tivoli“ die Jahresgeneralverſammlung (Unter
bezirkskonferenz) des Unterbezirks Merſeburg- Querfurt ſtatt.

Tagesordnung
a) Vorſtandsbericht, b) Haſſenbericht.

Neuwahlen des Vorſtandes und der Diſtriktsleiter.
Referat: Die politiſche Lage.
Anträge und Parteiangelegenheiten.

Wir erſuchen alle Ortsvereine, ihre Delegierten zur Konferenz
zu entſenden. Bis 59 Mitglieder entfällt ein, auf je weitere
100 Mitglieder ein weiterer Delegierter.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Paul Kämpf.

c I

Beginn der Reichswehrübungen. Auf dem Merſeburger Bahn
hof trafen am Dienstag und Mittwoch Reichswehrtruppen aus
Magdeburg ein, um in das Uebungsgelände im Kreis uerfurt
weitertransportiert zu werden.

Die Wohnungsnot in Merſeburg. 2153 Wohnungſuchende ſind in
Merſeburg vorhanden. Nun ſind 119 neue Wohnungen im Jahre
entſtanden; da werden es verſchiedene Wohnungſuchende nicht

katen an den Häuſern, Haustoren uſw. verboten. Daß durch das

NenRöſſen. Morgen, Freitag, abend findet im Fau n
eine der Konſumgenoſſenſchaft, Geſtelle NeuRöſſen, ſtatt. Wir weiſen nochmals darauf und
bitten, dieſe recht zahlreich zu beſuchen. Jm ſelben Lokal tagt zu

ge W un v n i u W wichtigerTagesordnung. eſe Si en ſind öffen und können vonjedem Gemeindemitglied beſnht werden. 4
J ädt. Selbſtmord Am Dienstagfrüh er ding ſich

der Stellmacher und Gaſtwirt M. in ſeiner Werkſtatt. Der Grund
zur Tat iſt unbekannt.
Schafſtädt. Die u wehes ehe n Durch Betriebs

einſchränkung des eſiggn Eiſenwerkes macht ſich ein Anſchwellen
der Erwerbsloſenziffer „bemerkbar.

Schkeuditz. Ueberfälle. Ein junger Mann wurde hier von
bisher unbekannten Tätern überfallen und ſo verprügelt, daß
ärztliche Behandlung nötig war. Hilfsbereite Einwohner be
mühten ſich um ein auf der Straße liegendes Mädchen in der
Annahme, daß dieſem etwas zugeſtoßen ſei. Ein hinzukommender
Mann ſchlug blindlings auf die Hilfeleiſtenden ein; auch ſammel-
ten ſich noch allerlei Leute an, die ſich an der nun beginnenden
Schlägerei beteiligten. Dabei wurden drei Perſonen ſchwer
verletzt. Für dieſe Angelegenheiten fehlt dem gewöhnlichen Euro
päer tatſächlich das Verſtändnis,

Mücheln. Einquartierung. Die Stadt hat anläßlich der
Reichswehrübungen 200 Mann vom Reiterregiment Nr. 10 und
den Schiedsrichterſtab als Einquartierung erhalten.

Göhlitzſch. Unfall beim Fußball. Beim Fußball brach
hier ein Spieler aus Zöſchen das Schienbein und mußte nach
dem Krankenhaus gebracht werden.

Mansfelder Dande.
Eisleben, den 18. Februar 1926.

Jſt das wahr?
Uns wird geſchrieben:
Jm „Eisleber Tageblatt“, das in dieſen Tagen voll war über

einen „Unfall“ im karnevaliſtiſchen Zeitalter in Gerbſtedt, findet
man leider wenig geſchrieben, was dem Grundſatz von Treu und
Glauben, von Decht und Gerechtigkeit entſpricht. Hohn, Heuchelei,
Jnfamie und Demagogie feiern in einer Art und Weiſe, die un
übertrefflich iſt. Triumphe. Uns iſt folgendes zu Ohren gekommen
und vielleicht iſt das „Tageblatt“ in der Lage, uns darüber Aus
kunft zu geben:

Bei a 1 in Seeburg war Hausball (Karneval). Jſt
es wahr, daß bei dieſem Hausball Frau Generaldirektor Hein
hold in einem Koſtüm erſchienen ſein ſoll, das aus lauter an
einander gehängten Mansfelder Segenstalern beſtanden
haben ſoll? Jſt es wahr, daß die Frau Generaldirektor zu einereit, wo die Not verheerend und vernichtend durch die en
ſchreitet, ſolches protziges Koſtüm getragen hat

Wenn es wahr iſt, wollte die Frau Generaldirektor damit doku
mentieren, daß ſie ſich in protzigem Reichtum mit Altfilber be
hängen kann, während draußen die Bergarbeiter für kümmerlichen
Lohn ihr Leben friſten und dabei elend darben?

Jſt es wirklich wahr, daß in der Not der Zeit die General
direktor in dieſer Taler- Uniform einherſtolziert? uns das
„Eisleber Tageblatt“ auch darüber Auskunft geben?
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mehr erleben, daß ſie eine Wohnung bekommen.

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Copyright by Greiner und Comp., Berlin W.

16 (Nachdruck verboten.)Bartl kam heute nicht. Brigitta mußte es endlich glauben. Sie
löſchte das Licht und ging zur Ruhe. Aber ſie fand keinen Schlaf.
Die mannigfaltigſten Gedanken ſtürmten auf ſie ein. Vorſtellun-
37 begannen ſie zu quälen, über die bisher ihre Hoffnungsloſig-
eit geſiegt hatte.
Nein, ihre Ahnung hatte ſie nicht betrogen. Sie durfte ihrer

Liebe nicht froh werden. Mit dürren Worten hatte Lukas Leukner
ihr erklärt, daß er eher ſeinen Buben enterben würde, ehe er zu
einer ſolchen Wahl Bartls ſeine Zuſtimmung gebe.

Und Bartl war ſo voller Zuverſicht geweſen, daß ſie alle ihre
und Bedenken um ſeinetwillen niedergerungen hatte. Aber

zartl hatte nicht recht gehabt. Er kannte ſeinen Vater nicht.
Lukas Leukner aber hielt Wort. Rechthaberiſch und keinen Wider
ſpruch gewöhnt, würde der hartherzige Mann ſicher eher ſeinen
Eingigen verſtoßen, als ihm nachgeben. Das ſchien Brigitta ge
wiß. Wenn Bartl um ſein Vatererbe kam, trug ſie die Schuld,
ſie ganz allein. Sie trug die Schuld an dem Unfrieden der insLeuknerhaus kam, denn ſo mir nichts, dir nichts würde ſich Bartl

nicht vor die Tür ſetzen laſſen.
Was tun? Jhre junge Liebe war ohne Segen, vermochte ſie

Glück zu bringen
So ſann und ſann Brigitta: ſchließlich ſah ſie nur einen Weg,

ſie mußte ihre ſchönſte Hoffnung fahren laſſen, um keinen Preis
durfte ſie von Bartl ein ſolches Opfer verlangen, das er ſicher für
ſie gebracht hatte. Das Leben hatte die zwei zu weit auseinander
eſtellt, an eine Verbindung war nicht zu denken. Der alte
ukner hatte recht, ſie muß die Vernünftigere ſein, ſie te,

wenn auch blutenden Herzens, Bartl bitten, ohne ſie ſeinen Weg
zu gehen. Gleich morgen, wenn Bartl kam wollte ſie mit ihm

reden, ſie verzichtete lieber, als daß ſie den Frieden eines Hauſes
geſtört hätte, in dem drei Menſchen bisher in Eintracht lebten.

Es war ein überaus ſchmerzhafter Entſchluß, zu dem ſich
Brigitta durchgerungen hatte, kein Menſch hätte ahnen können,was er ihr Jehſtet hatte

Brigitta war bei ſolchem Denken und Sinnen doch ein wenig
eingeſchlafen, aber es war keine Erholung, das ſchmerzhafte Denken Da
wurde von Schreckensträumen abgelöſt, aus denen ſie nach kurzer
Zeit in Schweiß gebadet, voll Angſt wieder erwachte. Durch das
weitgeöffnete Fenſter drang die kühle Bergnachtluft und plötzlich
auch der kurze, ſcharfe Knall eines Schuſſes.

Brigitta horchte unwillkürlich auf. Es hatte ihr einen Stich im
Herzen gegeben. Zu lange war ſie in der Einöde, nahe den beſten
Jagden, als daß ſie über die Bedeutung dieſes Schuſſes nicht im
flaren geweſen wäre

Kein wirklicher Jäger jagte um dieſe Stunde. Wildſchützen
waren an der Arbeit. Und gar nicht ſo weit weg war der Schuß
gefallen, jedenfalls in Bartls Revier. Morgen würde er vielleicht
die Spuren der Wilddiebe finden, dann kam für ihn wieder eine
ſchwere Zeit, in der er ſeines Lebens nicht mehr ſicher ſein konnte.

Jn ihrer Herzensangſt wußte Brigitta nichts Beſſeres, als zu
beten. Mit flehenden Worten bat ſie den Allmächtigen, ihr den
Weg zu zeigen, den ſie gehen ſollte, um alles Unglück von ihrem
Liebſten abzuwenden.

Wieder mochte eine Stunde vergangen ſein, da war es Brigitta,
dic immer noch wach lan, als höre ſie vor ihrem Hauſe Schritte.
Sie horchte angeſtrengt. Sie hatte ſich nicht getäuſcht, da draußen
ging ein Menſch.

Von einer unbeſtimmten Ahnung getrieben, war Brigitta ſchnell
beim Fenſter und ſah vorſichtig hinaus. Wirklich ſchlich knapp am
Haufe entlang ein Menſch, der ſeine erlegte Gemſe über der
Schulter trug. Schon am Hinken erkannte Brigitta trotz der
Kegg mernng. die noch herrſchte, ſofort ihren Knecht, den Gruber

epi.

Jn dieſem Punkte hatte Bartl recht behalten: Wilddieb blieb
Wilddieb. Trotz aller Verſprechen.

Der Gruber Pepi verſchwand inzwiſchen in dem Walde, der
gegen das Dorf lag, kam aber nach ziemlich kurzer Zeit ohne das
Wild wieder zurück. Zweifellos hatte er ſeine Beute dort verſteckt,
um ſie dann in nächſter Nacht abzuholen und ins Dorf zu bringen,
wo er ſicher ſeine Abnehmer hatte.

Als der Knecht vorſichtig durch die Hintertüre in ſeine Kammer
ſchleichen wollte, da trat ihm Brigitta entgegen.

„Was ſchleichſt du um dieſe Stund herum?“ fragte ſie ſcharf.
„J weiß, wo du g'weſen biſt, den Schuß hab i g'hört und die Gams
geſehen. Halteſt ſo dein Verſprechen, dös hat hübſch lang dauert.

Aber i hab dir ſcho ſagt an Wildſchützen duld i nit unter mei'n,
ch. Am Erſten kannſt gehen.

Da blitzte es in den Augen des ertappten gornitückiſch auf. 4 boten Burſchen V m
„„»Gut,“ rief er und ſpuckte verächtlich aus, „iſt mir recht, i
iſt eh a Hundeleben hier auf dem Hof, dem notigen. Viel A
und wenig 5 Eſſen und a ſchlechter Lohn.“
Arbeit iſt bei mir nit mehr wie auf jedem anderen Hof, den
Lohn haben wir ausg macht, und hungrig iſt auf dem Windegg
e „iemand gweſen,“ zürnte Brigitta über die rWorte des Burſchen, der ſich nun in ſeiner wirklichen Geſtalt zeigte

Der Gruber Pepi lachte ſpöttiſch auf.
„Bäuerin,“ ſprach er dann, und wieder war das tüciſche, un

heimliche Funkeln in ſeinen Augen, „i geh. Kannſt dir an andern
S Was heut nacht g'ſehen haſt, dös halt fein bei dir,

„Sonſt, Gruber i, willſt mifurübikor Pep ſt mir gar drohen?“, fragte Brigitta
„Sunſten, Windeggerin, dös laß dir g'ſagt ſein, geht's bei der

erſten d du dei m Schatz, dem Grünrock, an den Kragen.“
Lachend verſchwand der Knecht in ſeiner Kammer. Brigittwar förmlich zurückgetaumelt. wierg

Allmächtiger. Der Burſche wußte um ihr und Bartls Geheim
t Aber noch etwas ganz anderes hatte aus ſeinen höhniſchen

orten geklungen. Glühende. lodernde Eiferſucht. Hatte ſich der
echt auf ſeine Herrin Hofſnungen geſetzt?
Wie fiel es Brigitta von den Augen.
Dann hatte der zu allem fähige Burſche, weniger um zu ja

a dem Gewehr wieder gegriffen. Vielleicht ſuchte er de 1 F
Ab Wäldern eine Begegnung mit dem Jäger.

arigitta erſchauerte. Mühſam ſchleppte ſie ſich in ihr Zimmer.Fte ne e Minuten hatten ihr eine neue W
Sie arger war als das Enterben. Sein Leben ſtand auf dem

Wer Patvrr Himmel, was ſoll ich tun?“ ſtöhnte Brigitta.
penn ſie den Knecht anzeigte, dann würde er wohl für einiZeit eingeſperrt aber nachher waren ſie u ſrit er Rache
eit „Aber ſie und Bartl vor dedes ſchlechten, heißblütigen Menſchen nie mehr ſicher. dr ver Roge

(Fortſetzung folgt.



Sewerftschaftliches.
Um den Achtſtundemag.

Eine internationale Arbeitsminiſterkonferen,
Das WolffBureau meldet:

e nächſten Monat wird dem amtlichen engliſchen Funkdienſt
zrſo wahrſcheinlich eine Konferenz der Arbeitin ſt er Deutſchlands, Großbritanniens, Belgiens Frankreichs
und Ftaliens ſtattfinden, die von der engliſchen Regierun e
rufen wird. Sie ſoll die Wirklichkeit eines wirt ſamen J t
nationalen A bkommens zur Regelung der Arbeitsgeit er
r Der Premierminiſter hat bereits mitgeteilt, daß wenn

Abkommen erzielt wird, die Rattfitatio n des
aſhington er Abkommens durch die teilnehmenden

Mächte möglich ſein wird, und auch England werde es rati
Fizieren. Italien hat die Waſhingtoner Konvention unter den
Vorbeh lt ihrer Ratifitation durch Deutſchland, Velgien, Frank-
reich, roßbritannien und die Schweiz bereits rätifigiert Ein Ge-
ſetz, das Fra nkre ich zur Ratifikation ermächtigt, ſobald Deutſch
land ratifiziert hat, iſt in der franzöſiſchen Kammer angenommen
worden und liegt zurzeit dem Senat vor. Die belgiſche
Kammer hat ein Geſetz zugunſten einer bedingungsloſen Ratifi-
kation gutgeheißen. Das internationale Arbeitsamt teilt mit paßt
das Zu amnmenwirken einer legislativen und diplomatiſchen Aktion
das jetzt Fortſchritte macht, en t ſcheidende undwertvo v
Ergebniſſe erhoffen läßt.

Noch iſt die Konferenz der Arbeitsminiſter in London nicht zu
ſammengetreten, da beginnt die Rechtspreſſe bereits ihre Hetze
gegen die internationale Regelung der Arbeitszeit. Sie ſtellt

Die Lohnabbau-Kampagne.
Der Metallbund beider Mecklenburg hat der Bezirksleitung des

Deutſchen Metallarbeiterverbandes Stettin das bis zum 28. Fe
bruar laufende Lohnabkommen gekündigt. Die Metallbündler
verlangen, daß der bisherige Spitzenlohn von 68 auf 58 Pf. (alſo
ein Abbau von 5 Pf.) gekürzt wird. Der Appetit kommt beim
Eſſen weil ſchon vorher in der gemiſcht- gewerblichen Jndnuſtrie
Mecklenburgs ähnliche Anſchläge verſucht wurden, wollen die
Metallbündler nicht zurückſtehen. Dieſer Abzug von 5 Pf. bedeutet
bei den Metallarbeitern, daß der Erfolg des vorjährigen Streiks,
der eine Lohnaufbeſſerung von 5 Pf. brachte, mit einem Federſtrich
erledigt werden ſoll. Verhandlungen haben noch nicht ſtattgefunden.
Sie dürften, wenn die Metallbündler auf ihrem Antrag beſtehen,
ſich äußerſt ſchwierig geſtalten und das Wirtſchaftsleben Mecklen-
burgs wieder ernſthaft erſchüttern.

t

Karlsruhe, 17. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Arbeitgeberverbände von Handel und Induſtrie des

Handelskammerbezirks Karlsruhe forderten von den Angeſtellten
die Zuſtimmung zu einer 10prozentigen Gehaltsherab-
ſetzung, Verſchlechterung der Urlaubsbedingungen und Ver-
kürzung der Kündigungsfriſten. Eingeleitete Verhandlungen mit
den Angeſtelltenverbänden führten, obwohl dieſe zu einem Ent-
gegenlommen in der Urlaubsfrage bereit waren, zu keinem Erfolg.
Daraufhin erfolgte in einer ganzen Anzahl von Betrieben die
Maſſenkündigung von Angeſtellten, insgeſamt rund 1000.
Das Vorgehen des Unternehmertums iſt um ſo rückſichtsloſer, als
es ſich um einen glatten Tarifhbruch handelt.

Der Wirtſchafiskampf im Ruhrgebiet.

Sport umd Spiel.
Arbeiter -Keglerbund, Bezirk Halle.

Spiele am 21. Februar: Ammendorf Freie Bahn (Halle) fällt
aus, da Freie Bahn von den Serienſpielen zurückgetreten iſt.

ies gilt auch für die anderen Klubs der erſten Gruppe. Jch
erſuche ſämtliche Spielführer der einzelnen Klubs, bei jedem Kegler
die Punktzahl auszurechnen, da ſonſt die Veröffentlichung der
Reſultate um zwei Wochen verzögert wird.

Tie Sportkommiſſion. J. A.

Sportbrüder. Halle. Sonntag, den 21. Februar, ſpielt unſere erſte
Elf gegen ASC. I. Treffpunkt der Mannſchaft um „3 Uhr Peißnitz-
platz. Sonnabend, den 20. Februar, abends 7 Uhr, treffen ſich alle
Sportbrüder mit Angehörigen im Hotel „Stadt Dresden“, Martin-
ſtraße 10, zum gemütlichen Beiſammenſein. Desgleichen findet eine
Mannſchaftsſitzung der zweiten Elf ſtatt, zwecks Aufſtellung zu den
Serienſpielen.

ASC. Halle.

Hermann Laue.

Sonnabend, den 20. Februar, abends 8 Uhr, findet
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Unentſchuldigtes Fehlen
wird ſatzungsgemäß beſtraft. Fußball. Sonntag, den
21. Februar, finden folgende Spiele auf der Peißnitz ſtatt:
l gegen Sportbrüder J um 244 Uhr; II gegen Giebichenſtein II
um 1 Uhr; III gegen Giebichenſtein III um 1212 Uhr. Das Spiel
der Jugend fällt aus, dafür Beteiligung an dem Werbeumzug des
Sportkartells. Treffpunkt hierzu um 10 Uhr im Vereinslokal.

II und III ſpielen in alter Aufſtellung und treffen ſich eine
Stunde vor Spielanfang im Vereinslokal. Allen Schiedsrichtern
zur Kenntnis, daß Freitag, den 19. Februar, die fällige Schieds-
richterſitzung ſtattfindet. Handball. Sonntag, den 21. Fe-die Dinge ſo hin, als ob man Deutſ i i fin t ſpie f Peißniſchland in London einen Strick Di bruar, finden folgende Handballſpiele auf der Peißnitz ſtatt:um den Hals legen wolle. Sie erklärt, die Widerſtände gegen die De Gemerte ren T dere e l r einternationale Regelung der Arbeitszeit beſtä

elung S ſtänden heute nochmehr zu Recht als früher, da ſich Deutſchland in einem beiſpiel-
loſen Verfall ſeiner Wirtſchaf: befinde und unmöglich Bindungen
eingehen könne, die ihm jede Freiheit in der Entfaltung und

Schwierigkeiten ſind genug zu überwinden. Aber wo ein Wille
iſt, da iſt auch ein Weg. Wer Locarno will, muß eine europäiſche

Sozialpolitik wollen und deshalb mit der Ratifizierung des
Waſhingtoner Abkommens endlich einmal einen Anfang machen.

„Wer Locarno nicht will, wer keine Einigung Europas, wer keine
Verſtändigung unter den Völkern herbeiſehnt, dem iſt natürlich

Eſſen, 16. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die vom Arbeitgeberverband der nordweſtlichen Gruppe an-

gekündigte Lohnherabſetzung und Aenderung der Urlaubsbeſtim-
mungen hat in Metallarbeiterkreiſen große Erregung hervor-
gerufen. In zahlreichen Flugblättern und Veröffentlichungen in

bericht des Gauleiters Saupe ſowie das Referat des Vorſtands-
mitgliedes Hart ung über die Aufgaben der Generalverſamm-
lung wurden mit größter Aufmerkſamkeit entgegengenommen.
Beide Redner betonten in ihren Ausführungen, daß der Land-
arbeiterverband in ſeiner kurzen Entwickelung vieles geleiſtet habe,
was ſich erſt ſpäter noch zum Nutzen der Landarbeiter auswirken
wird. Ebenſo ſei ein Stamm von Funktionären vorhanden, der

Peißnitz. Sportlerinnen gegen Kröllwitz um 2 Uhr, Treffpunkt
2 Uhr Peißnitz. Sportler II ſpielen gegen Minerva I um
11 Uhr Minervaplatz, Treffpuncht 11 Uhr bei Weinrich.

Boxklub „Juternational“, Halle. Sämtliche gktiven ſowie paſſiven
Mitglieder werden erſucht am Sonntag, dem 21. Februar, nachmittags

aus fremden Ländern. Sportfunk.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Freitag: 3 bis 3.30 Uhr: „Praktiſche Uebungen in der BVil-

dung der Vokale und Konſonanten.“ 3.30 bis 4 Uhr: Schwediſch
für Anfänger. 4 bis 4.30 Uhr: „Hauswirtſchaftliche Erziehung.“

eine internationale Regelung der Arbeitszeit ein Dorn im Auge. ſich in der Kleinarbeit keine Mühe verdrießen laſſe, Beſonders 4.30 bis 5 Uhr: „Erziehung zu häuslicher Kultur.“ 7.80 bis
Mitteldeutſchland hat hierbei einen Vorzug infolge ſeiner indu 7.40 Uhr: „Wie ſchütze ich mich vor Erkältungen.“ 7.40 bis

Angefſtelltenverſicherung und Arbeitsloſigkeit ſtriell durchſesten Kreiſe. Alle Anſtürme der Arbeitgeber beereffs 8.10 Uhr. „Nitzen, und Schaden Des Winierſport. o bi
Antrag der SPD. Fraktion des Reichstags.

Der Afa-Bund übermittelte dem Reichsarbeitsminiſterium am
13. November 1625 eine Eingabe, in der er den Reichsarbeits-
miniſter erſuchte, auf Grund Ziffer 5 des S 170 des Angeſtellten-
verſicherungsgeſetzes zu beſtimmen, daß die Zeit der Er-
werbsloſigkeit auf die Erhaltung der Anwart-
ſchaft in der Angeſtelltenverſicherung ange rechnet wird.
Trotz wiederholter Erinnerungen hat ſich das Reichsarbeits
miniſterium noch nicht in zuſtimmendem Sinne geäußert. Auf
Veranlaſſung des Afa-Bundesvorſitzenden S. Aufhäuſer hat
nunmehr die SPD.- Fraktion des Reichstages einen
Antrag Aufhäuſer, Giebel und Genoſſen eingebracht,

„den Herrn Reichsarbeitsminiſter zu erſuchen, von der ihm nach
S 170, letzter Abſatz des Angeſtelltenverſicherungsgeſetzes zu-
ſtehenden Befugnis zugunſten der ſtellenloſen Angeſtellten Ge-
brauch zu machen und zu beſtimmen, daß für die Zeit der

Lohnabbau und Tarifverſchlechterungen konnten in den letzten
zwei Jahren abgewieſen werden. Es wird auch gelingen, den
jetzigen Vorſtoß der Arbeitgeber, ihre Betriebe von der Zahlung
der Erwerbsloſenbeiträge zu befreien, abzuwehren. Es liegen
Fälle vor, wo ſelbſt mit Entlaſſungen und Kündigungen gedroht
wurde, wenn nicht eine dreimonatige Kündigung von den Ar-
beitern anerkannt wird. Das Vorgehen ſteht im Widerſpruch zu
dem Rahmentarifvertrag und iſt hierüber das letzte Wort noch
nicht geſprochen. Der Tarifamtsvertreter Hille gab hierzu die
nötige Aufklärung und betonte, daß der DLV. nichts unverſucht
laſſen wird, dafür einzutreten, daß die Landarbeiter mit in das
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz einbezogen werden. Alle Debattke-
redner ſtimmten in ihren Ausführungen den Referenten zu.
Scharf wurde das Vorgehen der Arbeitgeber verurteilt und da-
gegen proteſtiert.

Die Konferenz behandelte dann einige Anträge, die Annahme
fanden, außer denen, die von der ſogenannten Oppoſition geſtellt

8.15 Uhr: „Reichs-Geſundheitswoche.“ 8.30 bis 12 Uhr: Konzert
vorträge. Tanzmuſik.

Ammendorf. Funkfreunde, die dem Arbeiter Radio Klub
Deutſchlands e. V. beitreten wollen, werden gebeten, Sonnabend,
den 20. Februar, abends 8 Uhr, zu der im Lokale „Zur Poſt“,
Poſtſtraße, ſtattfindenden Verſammlung zu erſcheinen.

Arbeiter-Radioklub Sangerhauſen. Zwecks Gründung eines
Radioklubs fand am 11. Februar im Reſtaurant Herrmann,
Schulgaſſe, eine Zuſammenkunft ſtatt, zu welcher ſich Funkfreunde
und Funkbaſtler eingefunden hatten. Nach längerer Ausſprache
wurde die Gründung der Ortsgruppe Sangerhauſen vorgenom-
men. Zu der am Freitag, dem 19. Februar, in obigem Lokal
ſtattfindenden Baſtlerſtunde ſind alle Funkfreunde und Funk-
baſtler eingeladen.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
Stellenloſigkeit eine Anrechnung von Beitragsmonaten zur Er waren; dieſe wurden gegen eine Stimme abgelehnt. (Armer] F. O. H. Schulz; für Lokales und Kommunalpolitik:
haltung der Anwartſchaft ſtattfindet, ohne daß Beiträge ent „Klaſſenkampf“, wie wird dir! D. B.) Die Wahl von ſechs ottliebh Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
richte? zu werden brauchen.“

Wir ſind der Auffaſſung, daß ſich für die Annahme dieſes An-
trages eine Mehrheit finden muß, wenn die Angeſtellten-
vertreter der bürgerlichen Verbände, die anderen
Parteien angehören, ſich für dieſen Antrag einſetzen.

Delegierten zur Generalverſammlung ging unker Berüickſichtigung
der Kreiſe und Mitglieder glatt vonſtatten.
Die im DLV. organiſierten mitteldeutſchen Landarbeiter können
ſich mit ihren Brudergewerkſchaften aus der Jnduſtrie meſſen.
Das zeigte die Konferenz ganz einwandfrei.

Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felix
Habicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H..,

Harz 4244.
van

Verwertung ſeiner Arbeitskraf me ür der K intI der Verhäleniſſe wen da der e Jeder Kenner der Arbeiterpreſſe wird gegen die Lohnherabſetzung, die von den 1/22 Uhr, im Vereinslokal „Zur Sonne zu erſcheinen zwecks photo
v eine gewiſſe Elaſtizitt aß r eutſche eichsarbeitsminiſter für Gewerkſchaften als vollkommen unberechtigt bezeichnet wird, ent graphiſcher Aufnahme. Freitag, den 19. Februar, Mannſchafts

e in e aſtizität innerhalb der internationalen Bindungen ſchieden proteſtiert. Neue Lohnverhandlungen finden am Donners aufſtellung zu unſerem am 28. Februar im Deutſchen Geſellſchafts-
England ſelbſt will möglichſt ſcharfe Bindungen zur tag ſtatt. Die Gewerkſchaften erklären, daß ſie ſich jeder Lohn haus ſtattfindenden BoxMatinee. Alles hat reſtlos zu erſcheinen.

r indämmung der ihm unbequemen Konkurrenz in Europa, und herabſetzung mit allen Mitteln widerſetzen werden. DFC. „Fortuna“, Dölau. Am Sonntag, dem 2l1. Februar, fährt
z der engliſche Arbeiter hat ein ſehr ſtarkes Jntereſſe daran, daß Das Baroper Walzwerk, das ſeit mehr als vier Monaten ganz die erſte und zweite Mannſchaft nach Aſchersleben um gegen die

auch die überſeeiſche, auf der Ausbeutung der kolonialen undſſtilliegt, wird jetzt ſeinen Betrieb zum Teil wiederaufnehmen. Es gleichen Mannſchaften der Briten ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.
ſt halbkolonialen Völker beruhende Schmutzkonkurreng eingedämmtWerden vorläufig 250 Arbeiter eingeſtellt. An eine weitere Ein Abfahrt HeideBahnhof 6.05 Uhr, Abfahrt Hauptbahnhof 7.55 Uhr.

wird. Der Ausgleich zwiſchen Bindung und Elaſtizität in der ſellung iſt für die nächſte Zeit aber noch nicht zu denken, da es
wird in London zweifellos viel Kopfzerbrechen hierzir an Aufträgen mangelt.

machen. Man wird zunächſt einmal eine klare internationale RundfunkProgramm Leipzigr Präziſierung der Arbeitszeitbegriffe ſchaffen müſſen und dann Gaufonferenz des DLB.
n auch die übrigen ins Gewicht fallenden Unterſchiede zwiſchen den Eine autbeſuchte Gantkonf tagt Sonntag i Volks Freitag, 19. Februar.

einzelnen Ländern hinſichtlich des natürlichen Reichtums, des Ar park“ in Halle Anger den Delegierten ne Angeſtellten des Ver 4 bis 4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Konzert. 6.30 bis 7 Uhr: Leſe-
beitstempos, der Verkehrslage und dergleichen nicht ganz außer bandes waren erfrenlicherweiſe noch eine beträchtliche Anzahl oben 7 bis 7.20 Uhr. H. v. t rn

n acht laſſen können. Mitglieder erſchienen, die als Gäſte teilnahmen. Der Geſchäfts 430 bis 8 Uhr. Dr. Kunath (Altenburg) „Roman und Leben.8.15 Uhr: Balladen von Münchhauſen. 9.15 bis 10.30 Uhr: Muſik

Zuckerkranke n engroßem Erfolg
Avenal, das zugleich die Toleranz für Kohlehwvdrate ſehr er
höht. Erhältlich in Apotheken wo nicht vorrätig, direkt durch
unſere Verſandapotheke. Herr Fabrikant T. in Berlin ſchreibt
„Zu meiner größten Freude kann ich Jhnen nur mitteilen, daß

Jn der Faſtenzeit

auf jeden Tiſch
Vfa- Theater DVfcn- Theaterein Gericht Fiſch mein Harn ſchon nach der erſten Flaſche zuckerfrei war. Jchll laub d di ite Flaſche.aus der Leipziger Straße Alte promenade J Antecſuchung dasſelbe ſei de
wOÄÖÜ.6 ha Verlangen Sie ausführliche Broſchüre koſtenfrei nur durch 6869r. Casppeanrray Co., Berkim W I.
Ab morgen, Freitag, den 19, Februgr: Ab morgen, Freitag, den 19. Fobruar:

u Ossl 0sWwal da Grüss mir das blonde
in dem neuen Lust-piel der UfaDeutschlares größle Fischerei und Handel.

Große grüne Heringe 17.

Mittlere Heringe 25
Geelachs 22.
Kabliau ohne Kopf 2
Karbonaden ren 46,
Goldbarſch ohne Kopf 30,
Schellfiſch er Kopf. ar 43,

Ferner:
Rorw. Vücklinge
Makrelenbücklinge 40,

Eine Delibateſſe:
Rieſenrollmopz u 19
Saure Gardinen 66.

30 5. l. &6 15

Kinck am Rhein
n

Eio Fum aus Rheinlands freudigen und
ernsten Tagen In den Hauptrollen:

Kann Reinwald, Walter Slezak.,
Die vergangenen 11 Jahre werden noch-
mals in den Gesichtskreis zurückgezogen.
Junge Studentenliebe, Kriegsbegeisterung
und hatte Not von den Fronten und aus
der Heimat, Tod und Hanger, Gefangen-
scbaft, Arbeitslosigkeit. treue Liebe, Ver-
zweifklung und Glück, das ist in des Rhein-

lands Wundergaue gelegt.

Wenn Du eine Tante hast!
Eine originelle Berliner Geschichte von
Erbtanten, kaltem Aufschnitt u. anderen An-
nehmlichkeiten des irdischen ammertales

In den Hlauptrollen:
Bruno Kastner. Marg. Kupter. Helga
Molaunder. H. Picha, Aaly Delsehaft

m. a.

n
Unter dem Motto:

„Du qlaubst zu schieben
und du wirst geschoben!““
erleben wir hier eine der anmutigsten und
lustigsten Geschichten, welche uns jemals
mit der blonden Ossi im PFilmbild erzählt

wurden

In vucenden Golbpp

Ein Film von scbönen Menschen, rassigen
Pferden u auber gewöhnlichen Senzationen
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Für Wiederverkäufer noch billiger. ſ dERi i J r r r 1 n h in uh Beginn Sonutags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr ginn Sonntags 53 Uhr. Werktags 4 Uhr J R Pachn

unſerem Verſandtaus auf dem hitſ. e e l OGüterbahnhof. l u A. G.Ah
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Religiöſe Erneuerung im Jung-
ſozialismus.
Von Felix Habicht.

I.

Die Tatſache, daß die Jungſozialiſten-Gruppe Halle einen Vor-
tragsabend unter dem Motto: „Chriſtentum und Sozialismus“
mit einem linksſtehenden, jedoch parteimäßig nicht feſtgelegten
Pfarrer als Redner veranſtaltet, hat in manchen Parteikreiſen
Kopfſchütteln verurſacht. Dieſe Genoſſen, die den Satz: „Religion
iſt Opium“ zu einem faſt orthodoxen Dogma erhoben haben
eine Erſcheinung, die wir den Kirchen mit Recht in anderer Be-
ziehung zum Vorwurf machen glauben, daß das religiöſe Pro
blem damit gelöſt iſt, daß ſie Freidenker, Atheiſten ſind. Für ſie
iſt die Welt des Unvorſtellbaren, das ſich nicht exakt beweiſen läßt,
wie etwa die Elemente in der Phyſik, etwas Nichtvorhandenes.

Und dennoch gibt es ein metaphyſiſches Problem, ein Problem
der Religion. Seeliſch tiefer veranlagte intellektuelle Naturen
haben gar bald erkannt, daß mit dem reinen atheiſtiſchen
Freidenkertum ein ſolcher Menſch keine innere Befriedigung er
langen kann. Jhr Denken überſteigt die von der exakten Wiſſe
ſchaft aufgebaute Barriere und begibt ſich zum Entſetzen mancher
„freidenkeriſchen Orthodoren“ in die Sphären der kombinatori-
ſchen, metaphhyſiſchen Wiſſenſchaft. Von dieſer Erſcheinung, die
in der Jetztzeit in vielen gebildeten Kreiſen zu finden iſt, ſind
natürlich auch die Jungſozialiſten wie alle ſuchenden, nach
Erkenntnis ringenden Menſchen nicht verſchont geblicbhen. Es
dürfte daher ein Verdienſt des Herausgebers der „Jungſozialiſti-
ſchen Blätter ſein, wenn er ein beſonderes Heft dem religiöſen
Problem widmet.

Es ſind da vor allem zwei Aufſätze, die beſondere Aufmerkſam-
keit erheiſchen. So bringt die Genoſſin Lilli Nölting unter
dem Titel: Religion und Konfeſſion“ die Beſchränktheit
des Atheismus und die religiöſe Sehnſucht des Menſchen
ſehr klar zum Ausdruck. Sie ſchreibt:

„Die atheiſtiſche Formel, „wir brauchen und mögen keinen Gott
mehr“, und die Erklärung der Religion zur Privatſache mit dem
geheimen Hinterſinn, jede Religion ſei doch bloßer Götzenkult,
haben fich all ihrem Modernitätsdünkel zum Trotz überlebt. Sie
waren Zeiterſcheinungen, ideologiſcher Ueberbau einer Wirtſchaft,
die in raſendem Erraffen neuer Naturerkenntniſſe, in ſtürzendem
Ueberſchlagen techniſcher Fortſchritte die Geiſter im Prometheus-
rauſch umnebelt hielt. Die Desilluſionierung mußte
kommen, und ſie iſt gekommen. Heute ſind dieſe
gtheiſtiſch liberaliſtiſchen Gedanken nicht mehr das Vorwärts-
weiſende, heute ſind ſie ausgeſprochener Konſervativismus.“

verlogene Moral von Fleiſchesverdammung und Weltabge-
wandtheit! all dieſe Krankheitsſymptome zu bekämpfen, ſcheint
uns gut und gerecht. Aber nur Verblendeten kann dieſer Kampf
ſich mit Kampf gegen die Religion als ſolche in eines ver-
wirren

„Die Desilluſionierung“ des Atheismus iſt gekommen, ſie mußte
kommen, weil auch hier das ewige Geſetz der ſich abwechſelnden
revolutionären und reaktionären Perioden ſeine Gültigkeit hat.
„Die leer ausgegangenen Seelen der Menſchen ſtrecken heute
wieder huün e Hände aus im toſenden Lärm der modernen
Ziviliſation So iſt es, der woderne Menſch hungert nach Seeli-
ſchem, nach Religiöſem. Geben wir es ihm!

II.

Einen kleinen Fingerzeig, wie der „hungernde“ Menſch wieder
zu Religion kommen kann, verſucht Fritz Solmitz (Lübech) in
einer Abhandlung über Karl Marx als religiöſe Per-
ſönlichkeit zu geben. Gleichzeitig will er damit den Beweis
erbringen, daß Religioſität und Sozialismus nichts einander
Feindliches ſind, ſondern, um es gleich vorweg zu ſagen, daß
wahres und tiefinnerſtes Streben zum Sozialismus ſchon Roeli-
en iſt. Der Genoſſe Solmitz gibt durchaus zu, daß Karl Marr,
er ja das Wort Religion iſt Opium für das Volk“ geprägt hat,

weder in ſeinen Schriften noch Briefen die Religion in irgend-
einer Weiſe anerkannt hat. Und dennoch könne auch der „leiden-
ſchaftliche Atheiſt“ als religiöſe Perſönlichkeit gewertet werden,
denn das, was in ſo religions feindlicher Weiſe von Karl Marx
zum Ausdruck gebracht wurde, war nur die „nüchterne, aller
Romantik abholde Zeit“, war „ſeine unerbittliche Konzentration
auf die Sache, und die männliche Scham, vom eigenen Gefühl und
inneren Erleben zu ſprechen“. Um ſo lauter aber, meint Solmitz,
ſpreche ſein Werk, ſpreche die gewaltige Melodie ſeines Lebens
von dieſem Religiöſem in Karl Marx. Ein „es“ iſt es, das Karl
Marx, wie ſo manchen anderen Geiſtesheroen, treibt; ihn zur
Philoſophie treibt, in ihr zu Hegel und über Hegel hinaus, das
ihn treibt, den Sinn in einem philoſophiſchen Syſtem nicht nur
zu erdenken, ſondern dieſen Sinn zu verwirklichen. Nicht deſpo-
tiſcher Wille zur Macht, nicht Mitleid, nicht wiſſenſchaftliche Ein
ſicht, waren es, die Karl Marx trieben, nicht der Glaube an ein
Jreal, ſondern eine innere Kraft, ein inneres Muß, „von dem er
ſich keine Rechenſchaft gab keine Rechenſchaft geben konnte, das
außerhalb und über jeder Vernunft liegt, und das doch mächtiger
war als alle Vernunft. Das gibt ſeinem Leben das Heroiſche,
das macht ihn zum großen Menſchen, zum religiöſen Men-
ſchen in des Wortes tiefſtem Sinne.“

Daher ſei aller religiöſe Sozialismus revolutionär und
aller revolutionäre Sozialismus im Grunde religiös, auch
da, wo ſeine Träger im Bewußtſein Atheiſten ſind. Dieſe Reli-
gioſität hat natürlich nichts zu tun mit irgendwelcher Kompro-
miſſelei mit beſtehenden Kirchen und beſtehenden Ordnungen!
Wir müſſen aber dem Problem auf den Leib rücken, verſuchen,
neue Erkenntniſſe zu gewinnen, dabei aber Jlluſionen vermeiden,
denn weder Atheismus noch Theismus werden das letzte Ende
der Dinge erſchauen, werden die Schranke überſchreiten, die nun
einmal dem Menſchen geſetzt iſt. Aber gerade weil es ſo iſt, weil
alles möglich und nichts beweisbar iſt, deshalb kann und darf es
hier keine orthodoren Dogmen geben, wohl aber Ringen um Er-
kenntnis, ſo wie es Goethe ſo beredt ausruft:

Erfüll' davon dein Herz, ſo groß es iſt,
Und wenn du ganz in dem Gewühle ſelig biſt,
Nenn' es dann, wie du willſt,
Nenn's Glück! Herz! Liebe! Gott!
Jch habe keinen Namen
Dafür! Gefühl iſt alles!
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Am Scheidewege.
Von Alfred Zoll, Halle.

Und wieder iſt es an der Zeit, da maßlos in gar reicher
Fülle der Frühling ſeine Blüten ſtreut. Aus hrauner Erde ſteigt
der Saft, den harter Winter zwingend im Wurzelſchoße hielt, im
Schöpferdrange ſchaffend auf bis in die höchſten Knoſpenſpitzen.
Verſiegte Bronnen ranuſchen wieder und über allem liegt der Glanz
der Sonne, die ſiegend wieder aufswärts ſteigt.

Wenn ich am frühen Morgen der Qual neunſtündiger Fron ent-
gegenſchreite, grüßt mich der rote Schein, der fern im Oſten auf-
limmt. Er kriecht über die Häuſer und Mietskaſernen, an grauen
dauern entlang, über rußige, qualmende Schlote und brennt in

den Scheiben der großen, ſtaubigen Säle, die ſchweißhungrig der
Mädchen harren, die des Tages hier, gebeugt an langen Tiſchen.
raſtlos getrieben von der Peitſche des Akkords, mechaniſchflink die
Hände regen.

Doch weiter fließt der helle Schein und lugt in jene Halle, wo
er an jedem Morgen den ſchmächtigen, blaſſen Jungen grüßt, der
dort am kalten Hebel ſteht und immer nur das gleiche tut: in
kleine runde Scheiben Löcher ſchlägt. Zwanzigmal in der Minute
ſchiebt die Maſchine eine Scheibe unter die Stanze und zwanzigmal
in der Minute ſagt der Hebel, den der ſchwache Arm des Jungen
führt: „Knacks“, und im Hirn des Jungen ſitzt es ſo feſt das
„Knacks“, daß er es noch vermeint zu hören, wenn er des Abends
todmüde auf ſein Lager ſinkt.

Als ich dann am Hüttenwerke angelangt, durch das große
ſchwarze Tor ſchreite, gedenke ich des Tages, da ich zum erſten Male
mit hoffnungsfrohem Schritt ins Haus der Arbeit trat, um dann
am Abend müde und zerſchlagen, rußig und mit ſtaubgefüllten
Lungen, wieder ausgelaſſen zu werden; grenzenlos enttäuſcht und
aller Sehnſucht har. Noch lange werden ich und du, wir alle es
tun müſſen, bis einſt der müde Lerb den letzten Weg ging oder
bis wir

Und wieder iſt es an der Zeit, da flügge Brut die Schwingen
breitet, um dem Morgen entgegen ins Neuland zu fliegen. Doch
wie Märzſchnee auf junge Blüten fällt, ſpannt hart mit ſpitzen

graue Würgerhand ſich um die jungen Flügel. Denn wieder
öffnet ſich das ewig hungrige, freſſende Maunl der Fabrik und
ſchluckt das junge Leben mit all den tauſend andern und ſpeit es
des abends wieder aus mit all den andern, müde und entnervt.

Und wieder werden ſie hocken mit ihren Schweſtern an langen
Tiſchen, in ſtaubigen Sälen, ſeelenlos. raſtlos gehetzt vom Akkord.

Und wieder werden ſie ſtehen, die blaſſen Jungens, hohlwangig.
mit tiefliegenden, traurigen Augen an ſtampfenden Maſchinen mit
ſauſenden Riemen und zuckenden Hebeln; ſelbſtzuckender Hebel.

Die brennende Sehnſucht nach Licht und Sonne tief in der Bruſt
vergrabend, werden ſie neue Opfer moderner Sklaverei und unter
gehen im großen Meer ihrer zahlloſen flügellahmen Schickſals-
genoſſen mit jäh zeriſſenen Träumen. Oder Wir
reichen ihnen die helfende Hand und ſie ſchreiten mit uns zu
ſammengeſchweißt durch die gleiche Fron und die einende Tat, vor-
wärts und aufwärts der Sonne entgegen, dem Neuland zu!

Beliebte Liederbücher.
Jetzt zur Wanderzeit wird überall geſungen und geſpielt. Ja

die Hand aller gehört ein gutes Liederbuch; es werden viele
Bücher angeboten, aber nur wenige entſprechen höheren Anfor-
derungen. Empfehlend hingewieſen ſei daher auf das „Jugend-
liederbuch“, das 200 Liederterte in guter Auswahl enthält,
darunter auch die neueſten Wander-, Jugend- und Kampflieder.
Der Preis des umfangreichen Heftes beträgt kartoniert 40 Pf., in
Ganzleinen 80 Pf. Für die Beliebtheit dieſes Buches ſpricht die

ohe Auflage von 350 000, eine neue Auflage, die 351 000ſte bis
400 000ſte, befindet ſich in Vorbereitung. Ein zweites weit um
fangreicheres Liederbuch enthält auch die Noten aller darin be
findlichen über 300 Lieder nebſt einer einfachen Lauten- und
Gitarrebegleitung; es iſt das „Volkslied für Heim und Wan-
derung“ von Herm. Böſe. 320 Seiten ſtark, kartoniert 1,75 Mk.,

ebunden 2 Mk., in Ganzleinen 2,75 Mk. Auch dieſes teuere Lieder
uch liegt bereits in einer Auflage von 74000 vor, was Kunde

gibt von ſeiner großen Brauchbarkeit. Dieſe Bücher ſind durch
jede Buchhandlung zu beziehen, wo nicht, direkt vom Arbeiter-
jugend-Verlag, Berlin SW. 61.

Die ſozialiſtiſche Jugend Spaniens
für Eſperanto.

Die Nationale Föderation der Sozialiſtiſchen Jugend Spaniens
hat in ihrer Vollſitzung im Dezember 1925 folgendes beſchloſſen:

„Nach n et ſoll die geſamte Korreſpondenz internatio-
nalen Charakters in Eſperanto abgefaßt werden und die Welt-
hilfsſprache Eſperanto für alle internationalen Beziehungen in
Anwendung kommen.“

Dieſer Antrag wurde geſtellt von der ſozialiſtiſchen Jugend
von Bilbao mit folgender Begründung: Die Verſchiedenheit der
Sprachen errichtet innerhalb der Menſchen Grenzen, die zu zer-
trümmern Aufgabe der Jugend iſt, um ein univerſelles Vater
land über die ganze Welt errichten zu können. Alle, und vor
allem die Führer der Arbeiterbewegung, haben ſich mit der Ver-
wirklichung der zweifellos möglichen Ausſöhnung der Arbeiter
aller Länder unter Zuhilfenahme der Welthilfsſprache Eſperanto
zu befaſſen. Prolet. Eſperanto-Preſſedienſt.

Empfehlenswerte Jugendöſchriften.
„Der Führer“, Monatsſchrift für Führer und Helfer der Ar-

beiterjugendbewegung. Preis 0,25 Mk. Monatlich ein Heft. Ver
lag: Arbeiterjugendverlag Berlin SW e 68, Landenſtraße 3.
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Herausgeber: Reichsleitung der
Erngelbert Graf. Monatlich ein

Verlag: Arbeiterjugendverlag Berlin

„Junagſozigliſtiſche Blätter“.
Jungſozigaliſten, Redakteur:
Heft. Preis 0,40 Mk
W 6s.
„Junge Gemeinde“. Von Wille, Weg und Werk der jungen

Generation. Wochenblatt der republikaniſchen Jugend. Preis
250 Mk. monatlich durch die Poſt. Verlag: „Junge Menſchen“,

Hamburg 36, Fuhlentwicete 45.

Krallen, noch ehe der erſte Flügelſchlag getan, des Mammons

nsere arbeitende Jugend
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Etwas vom „Lernen“ in der weltlichen
Schule.

Von Herbert Schrög.
II.

Heinrich v. Treitſchke gebrauchte einmal in einer Vorleſung die
Redewendung, daß ein Volksſchullehrer ja nur „eine Herde wilder
Bauernjungen in Ordnung zu halten und ihnen das ABC und das
Einmaleins einzublaſen“ habe. Dieſer Satz ſpricht das aus, was
die ſeinerzeit herrſchende konſervative Geſellſchaft allgemein dachte
Es fiel ihr geradezu auf die Nerven, daß die raſch anwachſenden
Großſtädte nicht bei dieſem Schulideal ſtehen blieben, ſondern vor
wärts trieben und vorwärts treiben mußten. Die erhöhten An
ſprüche der Jnduſtrie und des Handels erforderten Erhöhung der
Elementarbildung. Damit waren jedoch auch die Städte einver-
ſtanden, daß die Tendenz der Bildung Stärkung des Gedankens
vom Gottesgnadentum der Fürſten und ſonſtiger Autoritäten
bleiben müſſe. Der Geſchichtsunterricht fand deshalb in den Stadt-
ſchulen keine Vertiefung, ſondern nur eine Vermehrung. Statt
40 bis 50 Jahreszahlen, die in der einklaſſigen Schule als Rück
rat des Geſchichtswiſſens galten, war es in der Stadt das Zwei-
is Dreifache. Zwar hat ſich in der Neuzeit das Steuer überall

etwas herumgedreht. Aber in konfeſſionellen Schulen wird das Ver
hältnis von Gott Obrigkeit Untertan irgendwie auch im Ge-
ſchichtsunterricht auftauchen, da alle Formeln und Schriftzeugen
der Konfeſſionen aus dem Geiſt der Zeiten geboren ſind, in denen
dieſes Verhältnis ſelbſtverſtändlich war. Die weltliche Schule
wird es mit dem Satze der Verfaſſung halten: Die Staatsgewalt
geht vom Volke aus. Hier kann ſich kein Dogma irgendeiner Kirche
dazwiſchendrängen. Und ſo iſt Geſchichtsunterricht in
der welt lichen Schule Volksgeſchichte unter enger
Anlehnung an das, was die Heimat davon wider
ſpiegelt.

Bei ſchärferem Zuſehen kommt man dabei zu der Entdeckung,
wie erdenhaft gebunden alles Geſchehen in der Menſchheit iſt.
Erd- und Naturkunde drängen ſich einem auf,
aber nicht mehr ſo, wie beide mit geringen Ausnahmen bisher
gehandhabt wurden. Die Konfeſſionen ſuchen nämlich auch hier
nach Gottes Finger, konſtruieren babyloniſche Türme, Sintfluten,
gottbegnadete Entdecker, Erfinder, Dichter, Komponiſten uſw. Die
weltliche Schule kann auf ſolche Konſtruktionen verzichten. Sie
wird der Wahrheit, daß unſere Erde ein winziges Staubkorn und
der Menſch als Einzelner kaum der Schatten eines Hauches iſt,
viel unbefangener ins Geſicht ſehen und deshalb einen viel
größeren Stolz auf das, was er dennoch als Einzelner und als
Moſſe geleiſtet hat, in unſerer Jugend warhrufen, aber auch ein
ſtärkeres Verwandtſchaftsgefühl zwiſchen den Menſchen aller
Zeiten und Raſſen. Vielleicht gedeihen hier die
Keime einer wahrhaften Religion. Das Kos-
miſche, Weltumfaſſende ſteigt auch empor aus
dem Reiche der Zahlen. Jm allgemeinen iſt dieſes Reich
von konfeſſionellen Dingen ſchwer beeinflußbar. Das moderne
Sachrechnen verführt allerdings in den Grundſchulklaſſen dazu.
Am meiſten ſchadet jedoch die leicht einreißende Trockenheit des
Unterrichtz. Die weltliche Schule kann dieſe Gefahr von vorn
herein eindämmen, weil ſie das Kind nicht aus der Welt heraus-
reißt, ſondern grundſätzlich allen ſeinen Beziehungen zu ihr nach-
geht, auch denen, die durch die Zahl ausgedrückt werden. So kann
es kommen, daß ſchon der Schulneuling im Rechnen zur Löſung
von Fragen ſchreitet, die in der gegenwärtigen Schule ungewohnt
ſind. Namentlich dann, wenn es gilt, mit Hilfe der Elternſchaft
aus dem Kaſernencharakter, den faſt alle Schulgebäude zurzeit
haben, ein Heim zu geſtalten. Damit prägt ſich ihr der Stempel
einer Arbeitsſchule auf, die auch das Leſen lernen
auf breitere Grundlage ſtellt, als das bisher geſchah.
Gerade die Großſtadt mit ihren millionenfachen Anreizen zur
Ausübung der Leſekunſt iſt die lebendigſte, bunteſte, unterhalt-
ſamſte Fibel, die es gibt. Es gilt nur, die Augen unſerer Kinder
nicht mit Scheuklappen zu verſehen, die gerade dem Raum geben,
was in der Schulſtube auf der Schulbank vor der Naſe liegt. Jeder
mit hellen Augen unternommene Spaziergang in dieſes große
Leſebuch hinein iſt ein Fiſchzug mit ſolchen Fängen, daß die Netze
reißen. Die Verleumdung, daß das alles Tändeklei, Trödelei,
Lotterei u. dol. ſei, kann nicht oft und nicht ſcharf genug zurück

gewieſen werden. eJmmer aber wird die Sorge für die Geſund- und Rein
erhaltüng' des Körpers neben all dieſen Dingen einher-
ſchreiten. Je nachdem, wie ſich die Welt des jungen Menſchen be
mächtigt. ſo bewegt er ſich in ihr. Anfangs ſprudelndes Spiel,
ſpäter kerniges Zupacken, zuletzt ſeliges Zerfließen im Rhyth
miſchen des All, das iſt unſer Turnen, unſer Ertüchtigen. Nicht
um andere zu töten, wollen wir ſtark werden.
ſondern um mit allen das Leben zu tragen und
es in Sonne zutauchen!

Lehrlinge.
Von Max Dortu.

Freund, zunächſt merke dir dies: Der Lehrling iſt kein Spiel-
ding. kein Ding, mit dem der Unternehmer nach ſeinem Belieben
ſpielen darf. Die Rechte des Lehrlings ſind eingeſchloſſen in den
Kreis der allgemeinen Menſchheitsrechte.

So ſollſt du achten: die geſchickteſten Meiſter waren einmal
Lehrlinge.

Aber ſetzt mir dem Lehrling keine Raupen i infacet Mir dem S a n in den Kopf. Einfachund natürlich will ich den Lehrling, wie das Kind. Und der Lehr
ling iſt in ſeinem Berufe doch erſt ein Kind.
Die Technik iſt ein wildes Tier. Lehrling, lerne du dieſes Tier

zähmen. daß es der Menſchheit mit ſeiner Kraft nütze.
r heißt zu 37 Sternen hinaufſteigen.

s gibt immer noch hungernde Lehrlinge, die ſind eine Anklagegen die Klaſſengeſellſchaft. s one
rer ſich nicht die jungen Vöglein zuſammen: zu Schutz und

Gemeinſam lernen ſie fliegen. Lehrlir ie di ögleiegen. Lehrlinge, tut wie die Vöglein.
Sammelt euch! Um den freien ſozialen Verband, der iſt eure

t

Mancher Unternehmer ſtreicht ſich „ſeinen“ Lt „ſeinen“ Lehrling als Buttere r r an trinkt er „ſeine“ Flaſche Wein.In der großen Fabrik hat der Lehrling tauſend Freunde: dialten organiſierten Arbeiter. ß s de die
Weibliche Lehrl inge ſollte man d 2

C o 9 3 Pchen wird einmal Mutter ppelt achten, denn jedes Mäd-

eben Se vor e
e 9
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